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Neuer
Anmarsch 
im
Wettbewerb

Der 50. Jahrestag der Repu­
blik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans rückt mit 
jedem Tag näher. Für die Werk­
tätigen des Gebiets Nordkasach­
stan hat dieses Ereignis eine 
besondere Bedeutung. ,

Das einst nls „Bittere Linie” be­
zeichnete Gebiet wurde zum 50. Jah­
restag der Republik In ein Land 
verwandelt, das in wirtschaftlicher, 
technischer und kultureller Hin­
sicht solche Höhen beherrscht, die 
nur einem industriellen Lande ei­
gen sind und dank der Oktoberre­
volution und der Sowjetmacht, 
dank der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik erklommen werden kenn, 
ten. Und die Nordkasachslaner wis­
sen das zu schätzen — sic werden 
den 50. Jahrestag ihrer Sozialisti­
schen Sowjetrepublik in Stadt und 
Land mit löblichen Taten auf al­
len Gebieten der Volkswirtschaft 
und des kommunistischen Aufbaus 
kennzeichnen.

Die Schrittmacher Im Jubiläums­
wettbewerb zu Ehren des 50. Jah­
restages der Republik sind die 
Werktätigen des Gebietszentrums 
Pctropawlowsk. Beseelt, von den 
Beschlüssen des Juliplenums des 
ZK der KPdSU und dem bevorste­
henden XXIV. Parteitag, kündig­
ten die Petropawlowskcr eine neue 
Etappe des Wettbewerbs an. der, 
seinem Wesen nach, dem Vorpar- 
teilagswcttbcwerb der Moskauer in 
vielem ähnlich-ist.-

Die Belegschaften der Industrie­
betriebe stellen sich unter anderem 
folgende Hauptaufgaben: Den Um- ' 
fang des Achtmonatsplanes der Er­
zeugung von Industrieproduktion 
zum 26. August zu erfüllen: nicht 
weniger als für 5 Millionen Ru­
bel Industrieerzeugnbse zu reali­
sieren: durch Sparsamkeit und Ver­
vollkommnung der Beiriebsorganb

lu Ehren (fest

Kasachischen SSSund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

salion und durch die Erschließung 
von Reserven in acht Monaten 
150 000 Rubel einzusparen: den 
Fünfjahrplan der Güterbeförderung 
im- Eisenbahnwesen zum 20. De­
zember zu bewerkstelligen.

Das sind keine leeren Verspre­
chungen. Die Belegschaft des Wer­
kes für "Kleinmotorenbau steigerte 
in der letzten Julidekade ihre 
Leistungen derartig, daß sie .mit 
einem zweitägigen Planvorsprung 
in den August cintrcten konnte. 
Im Kalinin-Wcrk wurden Dutzende 
Tonnen von Isolierungscrzpugnis- 
sen über den Plan hinaus bcreilge- 
stcUt und 50 000 Rubel an Rohstof­
fen erspart

Den InduslrieschafTendcn stehen 
die Sowchosarbcitcr und die Kol­
chosbauern nicht nach, sie sind 
von demselben Bestreben ergrif­
fen, zum Tag, der Republik Gro­
ßes zu leisten. Man gönnt sich 
keine Ruhe, damit die LandmnscJii. 
nen rechtzeitig zur heranrückenden. 
Ernte fix und fertig sind. Eine Rei­
he Sowchose: „Poludinski”, „Für- 
manowski", „Molodeshny" im 
HAyon Bulajcwski: der „Bykow- 
ski"-Sowchos, „Priischimski", „Go­
rodezki" u. a. im Rayon Sergejew- 
ski sind mit der Vorlicrcitung zur 
Kornernte fertig und übernahmen 
die sozialistischen Verpflichtungen, 
im Jubiläumsjahr nicht weniger 
als 15 — 17 Zentner Weizen pro 
Hektar cinzubringcn und, den Be­
schlüssen des Juliplenums des ZK 
der'KPdSU Folge leistend, 35 Pro­
zent Korn über den staatlichen 
Ankaufsplan hinaus an die Be­
schaff ungsorganc zu verkaufen.

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Die ersten Schwaden
Die Landwirte der Kolchose und 

Sowchose des Rayons Leninski ha­
ben viel getan, um im abschließen, 
den Jahr des Planjalirfünfts einen 
reichen Heklarerlrag der Getreide­
kulturen zu erzielen. Die -Mühe 
blieb nicht unbelohnt. Auf den 
Feldern der Kolchose und Sow­
chose reift eine reiche Ernte her­
an.

In den Sowchosen „Prigorodny" 
und „40 lei Kasachstana" hat man 
mit der Schwadenmahd von Gerste 
und Hafer begonnen und in weni­
gen Tagen wird man mit der 
Schwadenmahd des Welzens begin­
nen.

Den Fünfjahrplan des Getreide­
verkaufs haben die Landwirte des 
Rayons in vier Jahren zu 232 
Prozent erfüllt. Zu Ehren des be­
vorstehenden' XXIV. Parteitages 
wollen die Aekerbauem des Ray­
ons nicht weniger als zwei Jahrcs- 
licfcrungspläne meistem.

Zum Erntesturm ist man allseitig 
vorbereitet. Die Erntekapitäne über­

nehmen erhöhte Verpflichtungen. 
So z. B. hat der Kumbincführer 
des Kolchos „Peredowik", Nikolai 
Rostow, die Verpflichtung übernom. 
men. die Halmfrüchte auf einer 
Fläche von 700 Hektar zu ernten 
und 12 000 . Zentner Getreide zu 
dreschen. Der vorjährige Ernteheld 
A. Ollenbcrg aus dem Kolchos 
„Krasnoje polje" hat sich das Ziel 
gesteckt, zusammen mit seiner 
Tochter 1 000 Hektar in Schwaden 
zu mähen und von 800 Hektar die 
Schwaden zu dreschen.

In den Wirtschaften des Rayons 
wird auch der Bodenvorbereitung 
für die nächste Ernte große Auf­
merksamkeit geschenkt. Im Kol. 
chos „Krasnoje polje” hat man be­
reits 1 707 Hektar Rcinbrache ge­
pflügt. im Kolchos „Peredowik" — 
elwa 2 700 Hektar.

. H. KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

Bedürfnisse des Dorfes
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

Die Erweiterung der ökonomi. 
sehen Verbindungen zwischen Stadt 
und Land, das Alltagsleben, die 
Kultur und der Wohlstand der 
Werktätigen des Dorfes ist in be­
deutendem Muß von der Tätigkeit 
des Konsumvereins abhängig. Un­
ser Konsumverband vereint 59 Mil­
lionen Mitglieder. Sie sind durch 
1 583 Dclcgicrle vertreten, die sich 
am 10. August im Großen Krenil- 
palasl zu dem VIII. Kongreß der 
Bevollmächtigten der Konsumge­
nossenschaften der UdSSR versam­
melt haben.

Die Delegierten des Kongresses 
werden das Fazit der in .den letz­
ten 4 Jahren geleisteten Arbeit zie­
hen, die Aufgaben, die a’rh'aus den 
Beschlüssen der ' Partei und Regie­
rung zur weiléreh Entwicklung der 
Konsumgenossenschaft resultieren! 
besprechen.

Zu den Gästen gehören Vertreter 
von Konsumvereinen aus. 48 Län­
dern und von zwei internationalen 
Konsumvereinen.

An der Arbeit • des Kongresses 
beteiligen sich die Genossen A. P. 
Kirilenko, K. T. Masurow, A. J. 
Pclsche, A. N. Schelcpin, F. D. 
Kulakow, der Sekrétär des Präsi. 
diuins des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Gcorgadse, verant­
wortliche Mitarbeiter des Apparats 
des ZK der KPdSU, des Minizler- 
rats der UdSSR, leitende Personen 
der Ministerien und Behörden.

Die Versammelten Wählten mit 
viel Elan das Politbüro des ZK der 
'KPdSU ins Ehrenpräsidium.

Auf der Tagesordnung des Kon­
gresses stehen:

Rechenschaftsbericht des Vor­
stands des' Zentralverbands der 
Konsumgenossenschaften und Auf­
gaben. die aus den Beschlüssen 
der Partei und Regierung zur wei­
teren Entwicklung der Konsumge­
nossenschaft resultieren.

Rechenschaftsbericht der Revisi­
onskommission des Zentrnher- 
bands;

WnJWéh tW 1Wfcn<l,-n Organe.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU F. D. Kulakow verlas den 
Text des Grußschreibens des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrals der 
UdSSR an den VIII. Kongreß der 
Bevollmächtigten der Konsumge­
nossenschaft der UdSSR.

Die Mitarbeiter der Konsumge­
nossenschaft sind dazu beritten, 
heißt es insbesondere im Gruß­
schreiben, den Handel zu entwik- 
keln und zu vervollkommnen, sei­
ne Kultur zu steigern, die Mängel 
beim Dienst an der Bevölkerung 
entschieden zu beseitigen. Man 
muß eine weitere Entwicklung der 
ölfentlicheii Ernährung und des 
Brotbackens .sichern, die bei der 
Umgestaltung d.es Alltagslebens 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft eine wiclftlge Rolle spielen, 
den ’ Ankauf von Erzeugnissen der 
Landwirtschaft, erweitern, die Ver­
antwortung der Örgaiiisnlionen für 
die Belieferung der Städte und 

' Industriezentren mit Erzeugnissen 
hoher Qualität steigern.

Es ist Pflicht der' sowjetischen 
Genossenschaftler die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Juliplc- 
nums (1V70) des ZK der KPdSU 
filier die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft größtmöglich zu 
fördern, sich an der Losung der 
Aufgaben zur Wohlcinnchtung der 
Dörfer und Siedlungen, der Vcrbes. 
scrung des Alltagslebens der Dorf- 
cinwohncr aktiv zu beteiligen, den 
Handel mit Baumaterialien und 
Haushaltsartikeln zu entwickeln, 
wird ipi Grußschrcibi'n betont.

Ein Referat zur ersten Frage der 
■ Tagesordnung machte der Vorsit­

zende des Vorstands des Zentral- 
V erbunds der Konsumgenossenschaf, 
len A. N'. Klimow.

Der Referent verweilte auf den 
Hauptergehnissen der Entwicklung 
der Konsumgenossenschaft der 
UdSSR für die Jähre 1MJ6 — 1969. 
Er führte beredte Zahlen an. Der

Warenumsatz der ' Konsumgenos­
senschaft hat sich in 4 Jahren um 
11,6 Milliarden Rubel (gegenüber 
6,5 Milliarden Rubel in den vorher­
gehenden vier Jahren) vergrößert 
und betrug im Jahre 1969 schon 
415 Milliarden Rubel. Außerdem 
wurden im vergangenen Jahr für 
1.5 Milliarden Kubel Überfluß »n 
Erzeugnissen der Landwirtschaft 
verkamt. Das durchschnittliche 
Jahreslempo des Wachstums des 
Warenumsatzes betrug 9 Prozent 
gegenüber 7.5 Prozent, die von den 
Direktiven des XXIII. Parteitags 
der KPdSU vorbcslimmt waren. 
Unter Berücksichtigung des Plans 
für 1970 hat sich ,l*r Warenum­
satz der Konsumgenossenschaft im 
Jahrfünft um das Anderthalbfache 
vergrößert.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
hat der Befriedigung der Nachfra­
ge der Bevölkerung vor allem der 
Dorfbevölkerung von Kulturwaren, 
Gebrauchs, und Haushaltsartikeln 
sowie von Baumaterialien besonde­
re Aufmerksamkeit geschenkt, be­
tonte der Referent.

In der Rcchcnschaftsperiode hat 
sich der Verkauf von Elektroarti­
keln um mehr als d is Doppelte 
vergrößert.

Zusammen mit Millionen sowjeti­
scher Werktätigen treten die Ge­
nossenschaftler in den aktiven so­
zialistischen Wettbewerb für eine» 
würdigen Empfang des XXIV. Par­
teitags, sagte der Referent zum 
Schluß. Im Namen der Delegierten 
des Kongresses und aller Mitarbei­
ter der Konsumgenossenschaft ver­
sicherte er dem Zentralkomitee der 
KPdSU und der Sowjetregierung, 
daß die Genossenschaftler für die 
erfolgreiche Erfüllung des von der 
Partei vorgemerkten Programms 
des weiteren beschleunigten Auf­
schwungs der Landwirtschaft, für 
die bessere Befriedigung der wach- 
senden Bedürfnisse der Sowjetmen­
schen keine Kräfte schonen wer­
den.

(TASS)

Treffen L, I. Breshnews 
mir Gustav Husak

MOSKAU. (TASS). Die Zusammenkunft de.« Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew mit dem Ersten Sekretär des ZK der KPTsch 
Gustav Husak, der in der Sowjetunion zur Erholung weilt, fand am 10. 
August statt.

L. I. Breshnew und Gustav Husak tauschten Meinungen über Fragen 
der weiteren Entwicklung und Festigung der brüderlichen Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der KPTsch, zwischen der UdSSR und der 
CSSR aus. 4

Mit tiefer Befriedigung wurde festgestellt, daß sich die vielseitige Zu­
sammenarbeit zwischen beiden Parteien und Ländern rum Wohl der 
Völker der UdSSR und der CSSR. im Interesse der weltweiten soziali­
stischen Ländergemeinschaft unablässig festigt und erweitert.

Das Gerspräch verlief in einer herzlichen und kameradschaftlichen At­
mosphäre.

BRD-Delegation in Moskau
BONN. (TASS). Die Regierung 

der Bundesrepublik Deutschland 
hat in einer Sitzung am 11. August 
den Beschluß gefaßt, den Vertrag 
zwischen der BRD und der Sowjet­
union zu signieren. In der Sitzung 
führte Bundeskanzler Willy 
Brandt den Vorsitz.

Es ist bekanntgegeben worden, 
daß Kanzler Willv Brandl und 
Außenminister Walter Scheel den 
\ ertrag für die Bundesrepublik 
Deutschland signieren werden.

Zur Unterzeichnung des Vertrags 
kamen Willv Brandt und Walter 
Scheel am Dienstag nach Moskau.

Gefährliche Güterzüge

GEBIET AKTJUBINSK. Da« Kollektiv der Reparatur»erkvlall der 
„Kasselcbostechnlka". in Martuk Ist hauptsächlich mit der Komblncrcpara- 
tur bcscliäfllgt. Vor zwei Jahren, wurde hier eine Halle für Komblncrcpara- 
Inrcn gebildet, die von K. 1. Pankralr geleitet wird. In diesem Jahr sollen 
hier 60« Kombines repariert werden. Ausgezeichnet arbeiten h — die älte­
sten Mechanisatoren P. A. Solomko und P. K. Jcmcljancnko. Während der 
Ernte werden sie die Kombines lenken.

UNSER BILD: P. K. Jemeljanenko (links) und P. A. Solomko.
Foto: D. Karalschun

(KasTAG)

Eindrücke
schwedischer Freunde

In Alma-Ala gastierte einige 
Tage lang eine Delegation des Ver­
bands der Gesellschaft „Schwe­
den—Sow jetunion". Vor der Abreise 
teilten die Gäste dem KasTAG-Kor- 
resspondenten Ihre Eindrücke mit.

Sven Lindholm, Sekretär des 
Verbands der Gesellschaft 
..Schweden—Sowjetunion": Im
Herbst des laufenden Jahres wer­
den in einer Reihe Städte Schwe­
dens Tage der Sowjetunion bei 
Beteiligung Kasachstans verlaufen, 
Der Verband der Gesellschaft 
„Schweden—Sowjetunion" hat Ver­
treter jener Städte, wo diese Tage 
durchgeführt werden sollen, in 
diese Republik geschickt. Diese Vi­
site wird zur Festigung der freund­
schaftlichen Verbindung zwischen 
Kasachstan und Schweden beitra­
gen.

Karl E. Karlden. Bürgermeister 
der Stadt Karlstadt: Wir waren von 
den Errungenschaften Kasachstans 
in der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur überrascht. Die Mitglie­
der der Delegation haben moderne 
Industriebetriebe. Kolchose, Anstal­
ten besucht. Überall sahen wir gut 
gekleidete Menschen. Auch die 
Handcisaktivität, hohe KaulTähig- 
keit der Menschen fällt auf.

NEW YORK. (TASS). Zwei -Gü- 
lerzügc verließen am 10. August un­
ter starker Bewachung die Militär­
stützpunkte Anniston (Alabama! 
und Lcsington (Kcntuckv). Die ge­
naue Route wird strengstens gc- 
hcimgchalten. doch ist der Bestim­
mungsort bekannt.' Sunnv Point 
(Staat North-Carolina).

Die 46 Wagen des einen und die 
21 Wagen des anderen Zuges sind 
mit insgesamt 12 540 Strahlge­
schossen vom Tvp „M-55" beladen, 
deren Sprengköpfe da« tödliche 
Nervengas Sarin enthalten.

Dieses Nervengas ist im höchsten 
Maße giftig. Der Tod tritt 5 bis 10 
Minuten ein. nachdem ein Dreilau- 
sendstcl Gramm dieses Gases in 
die Lungen des Menschen gelangt. 
Die Geschosse, die jetzt per Eisen­
bahn nach Sunnv Point befördert 
werden, enthalten 66 Tonnen Sarin. 
Die in Bclonbehältcrn verpackten 
Gasgcschossc werden nach Sunny

Point -gebracht, um. dort auf Last­
kähne geladen und 283~Meilen vor 
der Ostküste der USA im Ozean 
versenkt zu werden.

Der Plan des Pentagons, die Ge­
schosse mit Sarin im Atlantik zu 
versenken, löste in den USA und 
der Welt die breitesten Proteste 
aus. Es gibt keine Gewähr dagegen, 
daß cs bei der Beförderung des Ga­
ses über das Territorium der USA 
bei einem Zwischenfall nicht zu 
einem Abfluß von Gas kommt.

Das Pentagon versichert, daß für 
diesen Fall Maßnahmen crgritTen 
worden seien und die polenzielle 
Gefahr bis zum Minimum’- herab­
gesetzt worden scL Das kann aber 
kaum jemand beruhigen. Nach Ein­
geständnis der amerikanischen Mi- 
litärfachlcute selbst muß Gas auch 
im Falte eines „sicheren" Trans­
ports letzten Endes ..nach und 
nach aus den Behältern durebsik- 
kern und «ich mit Meereswasser 
vermischen".

Initiative ist aufgegriffen
Die Beschlösse des Juliplenums (1970) des ZK der KPdSU bewegten 

zutiefst nicht nur die l-andscbaflenden. sondern aueh die Industriearbeiter. 
In den Betrieben und auf den Baustellen, auf Partei-, Gewerkschaft«- und 
Komsomol«<iSammlungen verpflichten sie sieh, dem Land In der Erfüllung 
der vom Plenum gestellten Aufgaben, die sie als Volksaufgaben betrachten. 
Hilfe zu erweisen. Eine wertvolle Initiative diesbezüglich bekundeten die 
Belegschaften des Werke« „Zellnogradselmasrh" und der mechanisierten 
Kolonne Nr. 56. Sie wandten sich mit einem Aufruf an alte Industriebetrie­
be der Stadl und des Gebiets, sieh aktiv In die Arbeit für die Erfüllung der 
Beschlüsse des JullplennuM des ZK der KPdSU elnzusehalten. den Sowcho­
sen und Kolchosen des Neulands bbehslmbgllebc Palepsebaltshllfe zn er­
weisen.

Für dio Belegschaft des Werkes 
„Zclinogradsclniasch" ist es zu ei­
ner guten Tradition geworden, dem 
Land bei der Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Tennen zu hel­
fen. aufs Land schickt man Ersatz- 
.teile für verschiedene Maschinen. 
Und nicht.nur maschinelle Technik 
kommt aus der Stadt Hunderte 
Arbeiter helfen den Kolchosen 
und Sowihosen bei den Saat- und 
Erntcarbeiten mit. Allein im ver­
gangenen und in der ersten Hälfte 
des laufenden Jahres hat das Werk 
den Sowchosen des Landes Waren­
produktion im Werte von 1 237 000 
Rubel über den Plan hinaus gelie­
fert. Es wurden für 157 000 Rubel

Kultlvatorcnstülzbalkcn zur Um- 
monticrutig von Sämaschinen herge- 
« teilt.

Vieles wird noch bis zum Jahres­
ende für die Werktätigen des Lan­
des getan. Davon zeugen die über­
nommenen Verpflichtungen. Im 
Aufruf der Belegschaft des Werkes 
heißt es unter anderem: „Wir ver­
pflichten uns. bis Ende laufenden 
Jahres für 128 000 Rubel über den 
Plan hinaus Erzeugnisse für die 
Landwirtschaft zu produzieren und 
realisieren. Zusätzlich verkaufen 
wir der Gcbiclsvcrelnlgung „Kas- 
«elcbostcchnlka" und den Sowcho­
sen auf Ihre Bestellungen für 
100 000 Rubel Ersatzteile. Es wer­

den außerplanmäßig:' 200 Traklo- 
renharken GP-14 und llcuaufsam- 
mclgcrâte PKS-2M angefertigt. Zur 
Ernlccinbringung sollen 150 Mecha­
nisatoren in die Sowchose des Ge­
biets geschickt werden. Belm Werk 
sollen ständige Kurse für die Aus­
bildung von Kombinefahrer M-- 
chnnisatoren ggschalFcn werden 
Auf diesen Kursen solten jährlich 
60 Mann ausgebildet werden. Vor­
fristig, im dritten Quartal des Jah­
res werden wir di« Erzeugung von 
HydrauliksehälpflOgen LDG-5 mei­
stern“.

Für unseren PatensöWcho« „S>- 
rja" im Gebiet Zelinograd will die 
Belegschaft des Betriebs eine 
Schweinefarm mechanisieren, bei 
der Produktion von Ausrüstung 
für die Futterbcreitungsabteilung 
und der Vervollständigung der 
Reparaturwerkstatt mit Werk- 
zcugausrüstung helfen. Arbeiter des 
Betriebs werden dem SoWchos bei 
der Reparatur der Ausrüstung Hilfe 
erweisen, ihm Werkzeuge und Me­
tallwaren für die Reparatur der 
Landmaschinen zur Verfügung stel­
len. Man will auch drei Arbeiter

des Sowchos zu Gaselcktrnschwei- 
ßcm hcranbildén. Im Bctricbsplo. 
nicrlager können jetzt 20 Pioniere 
aus dem Patensowchos ihre Ferien 
verbringen. Dem Sowchos werden 
kostenlos Traktorenharken. Auf- 
Sammler und Koppclgcräte überge­
ben. Gegenwärtig sparen die Ar­
beiter Materialien zu ihrer Herstel­
lung ein.

An der Mechanisierung der 
Schweinefarm nehmen Arbeiter aus 
der Werkhalle Nr. 14 teil, deren 
Leiter Valcri Antonow ist. Bei der 
Ernte helfen Im Sowchos 10 Kom­
bineführer — Arbeiter des Be­
triebs-r mit. Sie sind schon in den 
Sowchos abgereist. Zur Zeit macht 
man.in der Halle Nr. 14 Mittel zur 
Herstellung von Ausrüstung und 
Mechanismen für die Schsveincfarm 
ausfindig.

Die mechanisierte Kolonne Nr. 
56 hat ebenfalls Verpflichtungen 
zur Hilfeerweisung dem Lande 
übernommen. Sie -wird außerplan 
mäßig auf einer Strecke von 50 
Kilometer eine Stromleitung mit 
10,0,4 Kilovolt Spannung er­
richten und in Betrieb setzen. Für 
100 000 Rubel sollen auch über den 
Plan hinaus. Elcktromontngcarbci- 
ten zur Elektrifizierung der Tier- 
zuchtfarmen. Produktionsrilume, 
Wohnhäuser. Kultur- und Dienst-

Icistuna-sslcllen in den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets durch­
geführt werden Außerdem werden 
zusätzlich fünf Getreidetennen elek­
trifiziert. Die mechanisierte Kolonne 
hat auch ihre Patenwirtschaft. Das 
ist der Sowchos „Podlesnv“. Rav- 
on Schortandv. Hier werden die 
Arbeiter der Kolonne Getreidelager 
und ein Klubhaus elektrifizieren. 
Fünf Mechanisatoren wurden zur 
Emtecinbringung auf die Felder 
des Sowchos „Podlesny" abkom­
mandiert.

Der Aufruf der Belegschaften des 
Werks „Zelinogradsclmasch“ und 
der mechanisierten Kolonne Nr. 
56 n-urde vom Büro des Sladtpar- 
leikomitevs gebilligt. Es vetoflichte- 
te alle Partei-, Gewerkschaft«- und 
Komsomolorganisationen der Be­
triebe Zelinngrads. die Initiative 
der Bcstbctricbe zu untérMMzen 
und konkrete Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des Ju 
liplcnums de« ZK der KPdSU aus 
zuarheiten. Als erste in .Zelinograd 
haben die neue Initiative die Be­
legschaften des Pumpenwerks und 
des „Kasselmasch“. sowie die des 
l.okomolivdepots aufgecrilTcn. Sie 
haben sich auch verpflichtet, dem 
Land praktische Hilfe zu erweisen.

A. FUNK 
Zelinograd

sich um das „Unternehmertum" 
amerikanischer Militärangehöriger 
im Vcrbrechcrgeschäft handelt Die 
Yankees in Militäruniform benutzen 
ohne weiteres die Luftverbindung 
Laos—Südvietnam dazu. Gold her­
auszuschmuggeln. wobei zu diesem 
Zweck Militärflugzeuge mißbraucht 
werden. Die Schmuggcloperationzn 
haben solche Ausmaße angenom­
men, daß sich Miiitâruntersu- 
chungsrichter damit befassen müs­
sen. <

Addis abeba. Der UNO- 
General Sekretär U Tliaiit 

wird zur Eröffnung einer Vollver­
sammlung der Staats- und Regie­
rungschefs der OAU-Mitgliedslän- 
der in Addis Abeba kommen, die 
Anfang September stattfinden wird. 
Dies gab das /Außenministerium 
Äthiopiens bekannt.

Die Zeitung „Athiopian Hcrald'* 
schreibt in diesem Zusanimcrffiaiig. 
daß eine entsprechende Einladung 
an U Thant vom Kaiser von Äthio­
pien, Hgh Scla&sie I. gesandt 
wurde. ,

BEIRUT. Die israelische Luft­
waffe unternahm Angriffe 

auf d«m sudlichèn Bezirk Libanons 
Hasbaya und bombardierte die Vor­
orte der Dörfer Kfar Shuba, She- 
baa und Ain Jirfa. Durch diese 
Angriffe wurden die Saaten be­
schädigt und die Stromversorgung 
der Stadt Hasbaya gestört 
ein Sprecher des libanesischen Mili­
tärkommandos mit. Die Fla-Artille- 
rie der libanesischen Armee be­
schoß die israelischen Flugzeuge, 
heißt es in der Mitteilung.

KARACHI. Unter Vorsitz von 
Staatspräsident Yahya Khan 

fand in Dakka eine Sitzung der Re­
gierung statt, in dir Maßnahmen 
zur Bekämpfung einer Überschwem­
mung in Ostpakistan und eine Hil- 
feleistung für die Geschädigten zur 
Erörterung standen. Zur Verwirk­
lichung der vorgesehenen Maß­
nahmen ist ein Sonderaussciiuß 
eingesetzt worden, dein mehrere 
Minister angchörcn.

Nach den von APP veröffentlich­
ten Angaben beläoft sich der durch 
die Überschwemmung angerichtete 
Schaden schätzungsweise auf eine 
Milliarde Rupien. Die Ernte von 
Reis, der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kultur dieses Gebiets, 
ist stark beeinträchtigt worden. Die 
nach heftigen Regengüssen aus den 
Ufern getretenen Flüsse über­
schwemmten über 16000 Quadrat­
meilen.

MEXIKO. „Eine Versuchung 
der Küste Mexikos ist durch 

die Versenkung der USA-Bihältcr 
mit Nervengas im Atlantik zu be. 
fürchten", ei klärte Doktor Amin 
Sarub. Direktor des mexikanischen 
Instituts für See- und Flschcrelfor- 
schung.

In einem Interview für die Zei­
tung „Ultimas Noticlas“ sprach der 
Wissenschaftler seine Befürchtung 
aus. daß Meeresströmungen das 
tödliche Gas letzten Endes an die 
Küste Mexikos spüjpn können, was 
für die Pflanzen- und Tierwelt des 
Golfs von Mexiko verheerende Fol­
gen haben würde.

NEW YORK. ..In d.-r amerika- 
nischen Vietnam-Armee droht 

ein weiterer Skandal auszubrechen“, 
meldete die amerikanische Zeit­
schrift „Newsweek“ in Ihrem jüng­
sten Heft. Sie stellt fest, daß c»

LONDON. 30 Verhaftete Ist 
das Ergebnis eines Zusam­

menstoßes zwischen der Polizei und 
Demonstranten In Westlondon.

Die Zusammenstöße begannen, 
als ein Polizeiaufgebot den 200 De. 
monstranten den Weg versperrte, 
die gegen die grobe Behandlung 
der farbigen Bevölkerung Westlon­
dons durch die Polizei protestierten. 
Augenzeugen zufolge gingen die 
Polizisten mit Knüppeln gegen die 
Demonstranten vor und versuchten 
sie auseinanderzutreiben. Die De­
monstranten bewarfen die Polizi­
sten mit Steinen.

Schreiber 
meldet
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Stark durch 
Solidarität

Voi> der mafxlaUseh-lcainisH- 
grhen Lehre über, den Proletari­
at hrn I ntenutionkjisunu auxge- 
bcod, erzog und erzieht die Kom­
munistische Partei die Werktätigen 
im Geiste brüderlicher Solidarität 
mit den Werktätigen des Anstands.

Die halbhunderljäbrigc Ge­
schichte Sowjetkasachstans kennt 
nicht wenige schlagende Beispiele, 
die als markante Bestätigung die­
ser Tatsache dienen könnten.

Im November 1022 hatte der IV. 
Kongreß der Kommunistischen In­
ternationale Tlcn Beschluß gefaßt, 
eine „internatioalc Organisation 
zur Hilfe der Kämpfer der Revo­
lution" zu schaffen, deren Haupt­
aufgabe es war, den Kämpfern 
der Revolution und deren Fami. 
llen materiell, moralisch und ju­
ridisch unter die Arme zu greifen.

In Kasachstan wurde ein weites 
Netz von Komitee» und Grundzei­
ten dieser Organisation in den 
Gouvernement», Landkreisen, Dör­
fern und Aulen geschaffen. Hunder­
te und Tausende von Werktätigen 
traten dieser Org.nüsilion bei und 
beteiligten »ich aktiv' an der von 
ihr durchgeführten Kampagne, den 
ausländischen Brüdern Hilfelei­
stungen zu organisieren.

So beschloß i. B. der III. So- 
wjetkongreß des Gouvernements 
Akmolinsk. dar un November 19'23 
in PatropaWlowsk Uigle (zum 
Gouvernement Akmolinsk gehörten 
damals die Territorien der heutigen 
Gebiete Nordkaaachsten, Kokteclie- 
law, Zelinograd und der größte 
Teil du Kuragandacr Gebiet»), die 
Patenschaft über die Häftlinge der 
Gefängnisse von Bulgarien zu 
übernehmen. Der Kongreß »duckte 
den Kuuuuumsten Bulgariens eine 
Grußbotschaft mit dem Verspre­
chen, das bulgarische Proletariat 
sowohl moralisch al» auch mate­
riell zu unterstützen.

Am 30. November lief in Petro- 
pawlowsk eine Femmeldung ein, 
die von Wassil Kblarow, einer pro­
minenten Persönlichkeit der bul. 
garueben and iniernatioaalan Ar­
beiterbewegung. unterzeichnet war. 
„Das ZK der Kommunistischen 
Partei Bulgariens", hieß es dar­
in, „hal eure Grußbotschaft den 
Häftlingen Bulgariens ausgerich­
tet und drückt seinen innigsten 
Dank aus für die brüderliche Soli­
darität und Hilfe seilens der Werk­
tätigen des Gouvernements Akmo- 
Irask **.

Dieses Telegramm löste ein leb­
haftes Echo unter den Werktäti­
gen Nordkasachslans aiia. In Ver­
sammlungen und »ul Meetings 
äußerten sie ihre Bewunderung 
über den Mut und die Standhaf­
tigkeit der Kämpfer für die Suche 
des Volkes in Bulgarien und an. 
dered Ländern des Kapitals.

In der Resolution vom 14. De­
zember 1923 der Sladtversuiumlung 
der .Mitglieder der Gewerkschaft 
der SowjctangestelRen von Ak­
molinsk hieß es: „Wir senden den 
verhafteten Kämpfern unseren brü­
derlichen Gruß und hoffen, daß 
sie mutig und stulz alte Entbehrun­
gen und Repressalien auf das Glück 
der Menschheit aushallen werden "

Die moralische Unterstützung 

Hauptsorge: Lebensbedingungen
Da» Vorhandensein riesiger Na- 

lurwcidcflâcheu und Heuschläge 
in Kazaclutan ermöglicht es. di« 
Viehzucht intensiv zu entwickeln.

Eine charakteristisch« Besonder­
heit der Viehzucblfülirung ist der 
saisongebundene Umlneb der Tie­
re von einer Weide »uf die ande­
re. Deshalb erheischt die kulturel­
le und soziale Betreuung der Vieh­
züchter eine besondere Aufmerk­
samkeit

Das ZK unserer Partei faßte, di« 
Besonderheiten der Wohn- und Le­
bensbedingungen der Viehzüchter 
berücksichtigend, einige ilesclilüsse, 
die auf eine grundlegende Verbes­
serung der kulturellen und Lebens, 
bedingungeo der Viehzüchter abzte- 
len. Dazu gehören solche Beschlüs­
se des ZK der KPdSU wie „über 
die Verbesserung der kulturellen 
und sozialen Betreuung der Vieh­
züchter, die auf deu Umtriebswei­
den Kasachstans beschäftigt sind", 
„über den Zustand dos Gesund­
heitsschutzes in den ländlichen Ge­
genden der Kasachischen SSR und 
die Maßnahmen zu dessen Verbes­
serung". „Uber die Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung des 
Handels" und andere. Einige Be­
schlüsse, die auf di« Entwicklung 
der gesellschaftlichen Viehzucht 
und die Verbesserung der kulturel­
len, sozialen und Arbeitsbedingun­
gen der Viehzüchter gerichtet sind, 
wurden auch vom ZK der KP Ka­
sachstans und vom Ministerrat der 
Republik verabschiedet.

Die gefaßten Beschlüsse wurden 
an Ort und Stella durch organisa. 
torische, politische und Massenar­
beit der Parteiorganisationen be­
kräftigt

Auf den Unitriebswiesen wurden 
Stäbe mit allen kuliurallen und so­
zialen Einrichtungen geschaffen. 
Für die Schafhirten baute man 
Wohnhäuser, Kaullüden. Kranken­
häuser, Schulen. Klubs und andere 
Anstalten überall sehen «Ich die 
Leute Kemseh- und Hundfunksen 
düngen an. Fast In jedem Hau» 
gibt «a Gasherde Dl« Kinder der 
Viehzüchter lernen in Internats­
schulen. Auf den Umtriebsweiden 
wohnen dl« Viehzüchter In gediege- 
neo Häuten». dl« auf Kosten der

Wirtschaften gebaut worden sind. 
Das Brigadenverfahrcii der Ar­
beitsorganisation, der Bau von Ilir. 
letisiedlungen ermöglichte es. Kul- 
turmaßnahinen für die Viehzüchter 
häufiger durchzuführeo. Sie äußern 
herzlichen Dank für eine solche 
Fünorge. Bachytkul, die Frau des 
Schafhirten H. Busarbajew aus dem 
Kolchos „Pobeda" Im Rayon Mer. 
ke, Gebiet Dsbanibul, sagt:

„Jetzt leben wir wie in einer 
Stadt. Wir haben im Hause Gas, 
Elektrizität, einen Fernseher, ge­
hen ins Kino, in die Badeslube, 
die neben unserem Haus liegt." 

Zweifacher Heid der sozialisti­
schen Arbeit, Verdienter Viehzüch­
ter der Kasachischen SSR, ehema­
liger, jetzt pensionierter Schafhirt 
Shasylbek Kuanyschbajew aus dem 
Rayon Mojynkum sagte nach der 
Besichtigung der Hirtensiedlung 
auf der Umtncbswcldc: „Das ist 
ein paradiesischer Winkel in unse­
rer Wüstcngegnud."

Die Viehzüchter spüren nicht, 
daß sie sich weit ab von den 
Zentralgehöften Ihrer Wirtschaften, 
den Rayon- und Geblelszentren be. 
finden. Kolchosvorsitzende, Sow- 
chosdlrekloren. Leiter der Rayons 
und Gebiete sind bei ihnen häufige 
Gäste. Für die kulturelle ßetreuuna 
der Viehzüchter gibt es Au’oklubs, 
Autoläden; medizinische und 
Dienslloistungswagen haben Funk­
verbindung. erhalten regelmäßig 
Zeitungen und Zeitschriften.

In den Rayons des Gebiets sind 
jedem Autoklub bestimmte Ab­
schnitte zugetcill, einzeln« Punkte 
werden zeilplanmäßlg bedient. Die 
Ruyonparlel- und Rayonvolliugsko. 
niitecs beraten über solche Zeit­
planrouten und bestätigen »le. Ein 
Auloklub verfügt über eine Film 
vorfübrungsaiilago, Musikinstru­
mente. Gesellschaftsspiele, Bücher, 
Zcilungcn. Zeitschriften und über 
anderes nötig« Inventar und Aus­
rüstungen.

In den Jahren 1969 — 1070 führ­
ten die Autoklubs für die Vieh. 
Züchter des Gebiets ülier '.‘0 000 
Filme vor, hielteo über 30 000 Vor­
lesungen und Vorträg«, führten 
über 10 000 Aussprachen durch, 
gaben etwa 2 000 Wandzeitungen

der ausländischen Brüder bekräf­
tigten die Arbeiter, Bauern und die 
Intelligenz unserer Region such 
tualcriell. So ballen z. B. die Bau­
ern aus dem Dorf Gussarki des 
Gouvernements Akmolinsk im De­
zember 1923 für die Eingekerkerlep 
de» Kapitals sechs Pud Getreide 
und 3M Kubel gesammelt.

.Als im Oktober 1923 die reak­
tionären Kräfte Deutschland» die 
Massenaufstände der Arbeiterklas­
se niedergeworfen und Tausende 
von Arbeitern verhaftet hatten, 
fanden in Kasachstan Kundgebun. 
gen der Solidarität mit den deut­
schen Proletariern statt. Au! esneni 
dieser Meetings, das Ende Dezem­
ber 1923 in Akmolinsk abgejiallen 
wurde, erklärten die Mitarbeiter der 
dortigen Abteilung de« Koopera­
tivs „Integrant": „In Hinsicht auf 
die gegenwärtige kritische materiel­
le laige der Arbeiter Deutschlands 
versprechen wir alle wie einer, Ih­
nen nach Kräften materiell beizu­
stehen, und schicken gleichzeitig 
dem bürgerlichen Gesindel unseren 
Fluch."

Die Kommunisten und Mitglieder 
der Gewerkschaft von Atbassar, 
die am I. Januar 1924 im „Karl- 
Marx-Klub" Neujahr feierten, orga. 
nisierten eine Spendensammlung 
für die Kinder der deutschen Ar­
beiter. Ls wurden 50 Hubel In Gold 
und viele Obligationen einkaasiert.

Als anscllauliclic Bestätigung der 
brüderlichen Solidarität der Ka- 
sachslaner mit den Werktätigen 
des Auslands diente die Unterstüt­
zung, die die ersteren den Teilneh­
mern des Generalstreik» des engli­
schen Proletariats im Mal 1926 tu- 
kommen ließen.

Zahlreiche freiwillige Spenden 
für die ausländischen Proletarier 
liefen aus Kasachstan in den näch­
sten Jahren ein. Allein im Jahre 
1928 betrugen die zu diesem 
Zweck ' cingesammclten .Spenden 
37 00u Rubel. Und al» während der 
Maidemonstration 19-*9 in Berlin 
die Polizei eine Reihe von Ar­
beitern erschoß, sammelten dio 
Einwohner de» Dorfe* Donez- 
koje' , Kreis Akmolinsk, Geld für 
die Familien der Gefallenen.

Im Jahre 1933 wurde in Deutsch­
land das faschistische Regime er. 
richtet. Die Kommunistische Par­
tei ging in die Illegalität. Die fa­
schistischen Spürhunde verhafteten 
am 3. März 1933 den erprobten 
Führer de» deutschen Proletariats 
Ernst Thälmann. Die niederträch­
tige Freveltat der Faschisten lö­
ste in Kasachstan einen Protest- 
sturm aua. Ura ihrer Liebe zu 
diesem heldenmütigen Menschen 
Ausdruck zu verleihen, benannten 
die Kasachslaner nach ihm Kolcho­
se, Dörfer, Schulen, Maachinen- 
Traktoren-.Stationen. Die Arbeiter 
schufen „Thälmann-Stoßbrigaden". 
So z. B. nannte sich die Schlosscr- 
brigade des Depots von Akmolinsk 
im Jahre 1933 „Ernst-Thälmann- 
Stoßbrigade.'*

Die Werktätigen gaben an die 
Hilfefonds für die Kämpfer der 
Revolution im Ausland Abzüge ih­
re» Lohns. da« auf „Subbotnik»" 
verdiente Geld. Die Werktätigen 
des Dorfe« Alexejewka (aus dem 
heutigen Zelinograder Gebiet) orga­

nisierten im März 1934 einen „Sub­
botnik" für Holzveriadung und 
schickten das verdiente Geld dem 
üslerrcichucbcn Proletariat .

.Man kann nicht ohne Bewegung 
ein Dokument au» jenen Tagen 
lesen — einen Brief der Mitglie­
der des landwirtschaftlichen Artels 
„Borba" aus dem heutigen Ge 
biet Koktschelnw lom 10. Mai 
1937. „Wir begrüßen Dich, lieber 
Emst!" schrieben die Bauern des 
Steppendorfes an Ernst Thälmann. 
„Wir senden Dir unseren brüderli­
chen Gru8 und teilen Dir mit, daß 
Du am 1. Mai dieses Jahre.« von 
der Vollversammlung des Kolchos 
„Borba" zum Ehrenmitglied unse­
res landwirtschaftlichen Artels ge 
wählt worden bist..."

Noch ein Ausdruck des proleta­
rischen Internationalismus der 
Werktätigen sowohl unserer Repu. 
t.lik al» auch des ganzen Sowjet­
volkes ist der von ihnen dem re­
volutionären Spanien geleistete 
Beistand, dessen Sühne und Töch­
ter in den dreißiger Jahren gegen 
die faschistische Diktatur kämpf­
ten.

„Wir haben bescldossen", so 
schrieben die Arbeiter der Farm 
„Bcrsuel" des Wischnewskl-Sow- 
chos aus dem Rayon Wischnjowka. 
„unseren Klasscnbrüdern im 
Ausland zu helfen. Unser Kollektiv 
weist den spanischen Arbeitern 14" 
Rubel an". Solche Spenden für 
die heldenhaften Verteidiger Spa­
niens gingen von allen Werktäti­
gen Kasachstans ein. So batte z- 
B. die Belegschaft de» F lclschkoni. 
binaLs zu Pctropawlowsk im Ver­
laufe eines einzigen Tages über 
15 000 Rubel für die spanischen 
Freiheitskämpfer gesammelL

Überall im Gebiet wurden damals 
Solidaritätskundgebungen abgeh.il- 
tcn. Die Kumpel von Karaganda, 
die Goldsucher von Sholymbet, die 
Cictreidebaucrn des Ischimgebiets 
forderten die Einstellung der Ver- 
nichtungsaktionen des tapferen 
spanischen Volkes.

...Seitdem sind Jahrzehnte ver­
gangen. Doch wie auch ehemals 
halten die Sowjetmenschen und al­
so auch die Werktätigen unserer 
Republik die Traditionen des pro­
letarischen Internationalismus hoch 
in Ehren und setzen sie auch fort, 
indem sie den Werktätigen der 
sozialistischen Länder, den Völ­
kern der Entwicklungsländer all­
seitige Hilfe leisten, den Kampf 
der Werktätigen der kapitalisti­
schen Länder für ihre Rechte und 
den nationalen Belreiungskanipf 
unterstützen.

N. BAITSCHIKOW, 
»Issensehafllicbcr Mitarbeiter 
des Zclinograder staatlichen 
Geblctsarchlv» 

und Kampfblätter heraus. Zwecks 
Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen organisierten die Vieh­
züchter des Klubs 1969 und in den 
Ö Monaten des laufenden Jahres 
etwa 3 000 Begegnungen mit nam­
haften Schafhirten. Melkerinnen. 
Viehzüchtern, über 3 000 Berichte 
über ihre Arbeilserfahrungcn wur. 
den au! Tonband genommen. Nun 
werden sie unter den Viehzüchtern 
anderer Wirtschaften popularisiert.

Eine sehr nützliche Sache lei­
sten einzelne Autoklubs des Ge­
biets, die zu deu Schafhirten mit 
„klingenden Briefen'* kommen. 
Dazu besuchen sie vor der Abreise 
auf eine U mtrlebsweide die An­
gehörigen oder die Kinder der 
Schafhirten, die in Internatsschulen 
untergebracht sind, und nehmen 
ihre Gnißworte, Erzählungen über 
ihr Mitkommcn in der Schule, 
einzelne Wünsche und Bitten auf 
Tonband auf.

Viele Autoklubs sind zu wahren 
Kullurhcrdcn auf Umlricbzweiden 
geworden. Ihre Ankunft geslallct 
sich bei den Viehzüchtern zu ei­
nem wahren FesL

Mehr als 10 Jahre, nach Been­
digung einer Schul« für Kulturar- 
heiler, arbeitet R. Toischibekow als 
Leiter eines Autoklubs der Kul­
turabteilung des Swerdlow-Rayons. 
In diesen Jahren hal er mehrere 
Tausende Kilometer surückgclegL 
Und in allen Standorten wird er 
als willkommener Gatt aufgenom­
men.

Toischibekow ist ein erfahrener 
Propagandist und ein guter Agi­
tator. er kann ausdrucksvoll und 
zugänglich über Neuerungen, über 
die Arbeiteerfahrungen der Schrill­
macher berichten. Dera von ihm 
geleiteten Klub wurde das Diplom 
.Bester Autoklub der Republik" 
und Toischibekow — der Ehnanli. 
lei „Verdienter Kulturschaffendcr 
der Kasachischen SSR" verliehen. 
Der Autoklub hal im Leben der 
Schafhirten festen Fuß gefußt und 
volle Anerkennung gefunden. Wo 
die Schafhirten hinkommen. dort 
eilt auch der Autoklub bin.

Eine andere Art von Kullurher- 
den auf den Umlriebswoidcn sind

Erziehung
Ein Aut«»r der w estdeutschen Zeit­

schrift .Stern“ schreibt, -laß der 
Glaube in unseren Taacn eine 
schwere Krise durchsnaehe. für die 
Hälfte der Christen in der Bundes­
republik eitstiere Gott auf Erden, 
und die Auferstehung 'um Tori« 
nicht mehr. So «pricht der ..Stern“ 
vom Niedergang der Religion in 
der heutigen Welt.

In der Tat. unsere Wirklichkeit 
die so reich an großen und nie «Ls- 
cewesenen Errungenschaften der 
W cixcnxchaft ut. weckt bei <ien 
tiläubigcn Zweifel. an der Richtig­
keit ihrer Anschauungen, führt zum 
Atheismus.

Man darf mit Recht unser Jahr­
hundert al« Jahrhundert der Be 
Irriung der Menschheit «-on der 
tausendjährigen Herrschaft der Re­
ligion und als Jahrhundert de.« Tri­
umphs der atheistischen Weltan­
schauung bezeichnen.

Die Diener de« Kultus geben mit 
Bitterkeit und Besorgnis die Tat­
sache des Zerfalls der Religion zu. 
All ihre Bemühungen sind ie4zt 
darauf gerichtet, diesen Prozeß zu 
hemmen, die Portionen der Religi- 
m zu festigen. Zu diesem Zweck 

aktivieren sie Ihre Tätigkeit auf 
jede Art. Welcher Schliche sich di« 
Kirche jedoch auch bediene, um 
auf das Bewußtsein rter Gläubigen 
einzuwirken, die Zeit arbeitet ge­
gen die Religion.

Ein liesonders ausdrucksvolles 
Bild der Krise der Religion gibt es 
in unserem Land. Die Aufhebung 
der Ausbeutung und der sozialen 
Ungleichheit, die Verwirklichung 
der Kulturrevolution, die Erzie­
hungsarbeit der Partei haben den 
massenhaften Abfall dér Werktäti­
gen von der Religion und «ier Kir­
che bedingt.

Wie groß die Erfolge In der athe­
istischen Erziehung in unserem 
Land auch sind, so bleibt die Not­
wendigkeit ihrer Verstärkung unter 
einem Teil der Bevölkerung den­
noch aktuell und akut.

Die Zählebigkeit der religiösen 
Vorurteile ist mit einer Reihe von 
sozialen und emotionellen Faktoren 
serbunden. Der Glaube an Gott 
wird durch die aktive Tätigkeit der 
Geistlichen und Sektierer unter­
stützt und ständig von der imperia- 
'istischen Propaganda warmgehal- 
len.

Deshalb ist heute die atheisti­
sche Erziehung aller Schichten der 
Bevölkerung, und besonders die der 
Kinder und Jugendlichen, ein wich­
tiger Teil der ideologischen Arbeit 
der Partei. Die Kirche schenkt 
in ihren Bemühungen gerade den 
Kindern und Jugendlichen Auf­
merksamkeit. um »uf solche Weise 
der Religion die Zukunft zu sichern.

Die Diener des Kultus wissen 
ganz gut. daß. wenn e« ihnen nicht 
gelingt. Herz und Verstand der Her­
anwachsenden Generation in ihre 
Netze zu ziehen, di« Kirche dem 
Tod geweiht ist. Deshalb bemühen 
sie sieh, den gläubigen Eltern auf

la den letzte» Jahre» galt dte Aalmerksamkett vieler Wltaensehaftter 
de» Ausarbeitung »on Theorien und Methode» der Berechnung vo» Sleu- 
erung»sySternen für kumpllrierle Objekte der modernen Technik. In die­
sen Forschungsarbeiten kommen einige oene Prinzipien und Ideen der 
Kybernetik zur Anwendung. Dle Arbeiten des Akademiemitglied». Helden 
der sozialistischen Arbeit Boris Petrow (un«er Bild) gelten der Enl- 
nlcklnng der Theorie und der Prinzipien des Anfbaus der steh selbst 
elnrtehtenden nnlonutiachea Steiseraog und der sogenannten Invarianten 
Systeme derselbe».

___Foto; APN

Rote Jurten. Sie begleiten die 
Schafhirten das Jahr hindurch. 
Diese verbringen dort ihre Muße­
stunden. spielen Schach, Dame. Do­
mino. hören «Ich Rundfunksen­
dungen an, lesen Zeitungen, Zeit, 
schritten, leihen sich Bücher. Die 
Bibliotheken der Roten Jurlen ver­
fügen über große Bücherfonds.

Die Arbeit zur kulturellen Be­
treuung der Schafhirten hat sich 
besondere jetzt, während der Vor­
bereitung auf das Begehen des 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans entfallet.

Die Parteiorganisation des Ge­
biets schenkt der medizinischen 
und Handelsbctrcuung der Vieh­
züchter ständige Aufmerksamkeit.

Erstmalig in der Republik wur­
den im Gebiet Dshambul 1958 zwei 
fahrbare Ambulanzen geschaffen, 
die über das ganze nötige Instru­
mentarium und medizinische Fach­
kräfte verfügen. Auf die Utnlrieba- 
weiden »Verden Arzte und fahrbare 
Ambulanzen geschickt, die dort 
medizinische Untersuchungen vor­
nehmen und den Kranken medizi­
nische Hilfe erweisen.

Während es 1903 auf den Vm- 
Iriebstveiden des Dshambuler Ge­
biets 25 medizinische Anstalten 
gab. funktionieren dort gegen­
wärtig 7 Krankenhäuser mit 130 
Bettstellen. 53 Entbindung»- und 
Sanitätsstellen.

Um die Verkaufsstellen in die 
Nähe der Viehzüchter zu bringen, 
begann man. Kaufläden im Zen­
trum der UnitrielMweiden zu bauen. 
Gegenwärtig werden die Ansprüche 
der Viehzüchter durch Autoläden 
befriedigt. Im Gebiet gibt es 52 
ortsfeste Verkaufsstellen. 88 Auto- 
lüden und 7 Bücherwagen. Außer­
dem funktionieren auf größeren 
Lintriebaweiilen 8 Kantinen. Außer 
der herkömmlichen Form der Han. 
delobedienung wurde auch noch 
der Versand von Paketen an die 
Viehzüchter eingeführt. In den 
zwei Jahren sandten die Handels­
organisationen auf diese Weis« 
11 500 Warenpakete ab.

Slukej Daimenow, Schafhirt aus 
dem Kirow-Kolchos, Rayon Mer­
ke, sagt: „Dank den Autolâdea

kämpferischer
Jede Art und Welse einnuchärfen. 
daß -die Erriehunc der liebe zu 
Got' «Chon in frühestem Kuxtesalter 
beginnen »oll". Um die Kinder und 
JugeodBeben an di» Kirche zu hal­
ten. sie religiös zu machen, «-hev- 
en die Geistlichen und Sektierer 
keine Mittel. eJnzchlteßlieh der Ver­
letzung der sowjetischen Gesetz­
gebung über den Kultus.

Folglich muß man. um den 
Kampf gegen die Religion erfolg 
reich zu führen, in erster Reihe di« 
heranvrachseAde Generation vor 
dem Eiafluß der Religion bewahren 
und die Jugendlieben im atheisti 
achen Geiste erziehen

Die»« Umstände verlangen rrnr 
allseitige Veratärkung der anlirell- 
giö'rn Arbeit in dar Schule, in <te*v 
Fachlehranstallen und Hochschu­
len sowie euig Verstärkung d«r 
Verantwortung der Partei und 
Komsomolorganisationen für die 
Erziehung eines jeden jungen Men­
schen. Kindes. Halbwüchsigen, im 
Geiste der lehensbriahenden Welt­
anschauung der kommunistischen 
Partei.

In dieser Hinsicht wird im Ge­
biet Zelinograd mannigfaltige Ar­
beit geleistet; es gibt nicht wenige 
Beispiele vorzüglicher Gestaltung 
der wissenschaftlich atheistischen 
Propaganda in den Schulen, Tech­
niken und unter den Ettern.

Interessante Maßnahmen werden 
in der AchtklaMenschute von Ro»h- 
destwenka, Rayon Zelinograd. 
durchgeführt. Verdienter Autorität 
erfreut sieb Direktor der Schule 
Gertrude Fischer, unter deren 
Leitung in den letzten Jahren eine 
wirksame «theistische Erziehungs­
arbeit unter Schülern und Eltern 
entfaltet wurde. Mehrere Jahre be­
steht hier ein Atheistenzirkel, wer­
den Vorträge gehalten. Veraastal­
tungen unter der Devise „Kenntnis­
se schaffen die Wissenschaft, die 
Unwissenheit— den Glauben" und 
Chemieabende organisiert, zu denen 
man auch die Eltern einladct.

fm Elternlektorium wird gleich­
zeitig mit den Vorlesungen auch 
eine große Aufklärungsarbeit unter 
den gläubigen Eltern geführt. Man 
benutzt dazu den Rundfunk, gibt 
regelmäßig Vorträge zu wissen- 
schaftlicb-atheistiachen Themen 

durch.
Die komplexe .Anwendung Von 

.Maßnahmen für atheistische Er­
ziehung der Schüler und Eltern 
zeitigt sichtbare Früchte. In letz­
ter Zeit hat sich der Zuttrom von 
Jugendlichen in die religiösen 
Gruppen des Dorfes eingestellt, was 
an und für sich schon von Bedeu­
tung ist; außerdem merkt man ein 
bedeutendes Schwanken unter den 
Gläubigen. Manche von ihnen sind 
nicht mehr io eifrig in ihrem Glau­
ben. wie sie es früher gewesen wa­
ren.

Ejne große Rolle spielt der Um­
stand. daß Gertrude Nikolajewna 
und die anderen l-ehrer In deut­
scher Sprache auftreten, denn der 

spüren wir die große Entferntheit 
som Zentrum nicht mehr. Wir ha­
ben stets die Möglichkeit, die nö­
tigen Waren tu kaufen."

Dte Viehzüchter versieben es 
nicht nur gut zu arbeiten, son 
dem auch »ich gut ru erholen 
Zu Ihnen kommen regelmäßig Kon. 
zrrtbrigaden aus Alma-Ata und 
aus deu Gebietszentren, namhafte 
Wissenschaftler, bchriftst e 11 e r, 
Kunstmaler.

Die Viebzücher erwidern dte 
Fürsorge der Partei und Regie­
rung durch Arbeitstaten- Im Ge­
biet gibt es sehr viele Schafhirten. 
Melkerinnen, Pferdehlrlen, die gro 
ßen Tiernachwuch» erzielen und 
große Mengen an tierischen Er­
zeugnissen liefern. Hierzu zählen 
die Schafhirten D. ilbassowa, K. 
Ibrajew, die io diesem Jahr 157 
— 162 Lämmer von je 100 .Mutter­
schafen erzielten, N. Shaksynbctow, | 
der seine Rinder mit 430 Kilo 
Gewicht abliefert, die . Melkerin | 
J. 5wiukowskaja, die 4 510 Kilo 
Milch je Kuh im Jahr molk, und , 
viele andere.

Mit großer Achtung nennt man 
dte Namen der Schrittmacher der 
Kolchos- und Sowchosproduklion, 
die mit hohen Auszcidmuagap der 
Sowjetregierung gewürdigt wurden. 
Allem im Dshambuler Gebiet ver­
lieh man den Titel Jteld der 
sozialistischen Arbeit'* 71 Viehzüch­
tern, weitere t 191 Personen 
zeichnete man mit Orden und Me­
daillen aus.

Nachdem der Schafhirt K. Ke- 
riinihijew aus dem Schafzuchtsow. 
cbos ..Merkenski" erfahren hat­
te, daß er mit dem Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit“ gewür­
digt wurde, sajle er: „Groß wat 
meine Freud» über dies« Aus­
zeichnung. Ich bin 68 Jahre alt 
und habe In meinem Leben vie­
le« gesehen. Und nun kann ich 
auf meine «rbeiluchwielcn, auf 
meinen Schafhirtenberuf stolz »ein. 
Einem Arbeitemenschen bringt man 
bei un» Ehre und Achtung entge­
gen."

Ja, ein Schafhirt wird in unse­
ren» Lande immer geehrt und ge­
achtet. Hal ein Viehzüchter davon 
vor M Jahren auch nur träumen 
können!

Sh. BODANOW. 
Leiter einer Lektorengruppe im 

Dshambuler Gebietskomitee 
der KP Kä»achstans

größte Teil der Einwohner sind So« 
wjeldeuische Wobei di- AMietoten 
des Dorfe* zücht ohne RetdU d n 
WunseJi äußern daß <lte Gesell 
trhsfl -Snanije* mehr Teste für 
Vorlesungen in deutscher Sprache 
vorbereilen sollte, um ihre Akti'i- 
»ten an Ort und Steile mit fertig-n 
Vorträg-n zu versorgen.

In der Mittelschule Nr. 1 der 
Stadt Makinsk funktioniert seit 
mehreren Jahren der Zirkel ..Jun­
ger Atheist", den die OberM-hüler 
besuchen. Leiterin ist die Lehrerin 
Anna Iwanlschcnko. Diese Form 
für das Studium der Grundlagen 
<le* wissenschaftlichen .Atheismus 
hat sich bewährt. Die Kinder kom 
men sehr gern, bereiten jelbid kiel 
ne Vorträge vor. die «ie dann bei 
«ter liurehföhrung son antireligiö­
sen M^ndv«ranslaltungen und Vor­
lesungen nicht nur in der Schule, 
sondern auch in den Betrieben aus 
nutzen.

In der Mitlelachule Nr. 2 wurden 
ein Si-hütertektorium für atbei-ti- 
sebe Erziehung gegründet und fol­
gende Vorträge gehalten: ..Die Ent­
stehung der Religion". ..Die Jung- 
äfrau von Orleans und die Kirche", 
„Gebt ihnen die Kindheit zurürk".

In der Mittelschule Nr. 1 von M»- 
kinsk wurde eine Umfrage unter 
den Schülern durehccführt. Damit 
die Antworten aufrichtig seien, 
brauchtet» sie nicht unterzeichne! zu 
werden. Die Fragen waren: ..Gibt 
es Gläubige in deinem Haus? Wie 
verhältst du dich xu ihnen? Warum 
soll man die Religion bekämpfen 
und wie tust du das?" Die Antwor­
ten gestatteten es. das Ausmaß de« 
religiösen Einflusses auf dir Schüler 
zu analysieren sowie die Lücken in 
ihrer Erziehung aufzudecken.

Auch in der Stadt Zelinograd 
wird in einer Reihe von Schulen ei­
ne mannigfaltige antireligiöse Ar­
beit geleistet- Ura die Erfahrungen 
in der Propaganda un<l die Reser­
ven ihrer Verstärkung ausfindig zu 
machen, fanden in Zelinograd und 
Makirisk in diesem Jahr theoreti­
sche Konferenzen zum Thema: 
„Die atheistische Erziehung — ei­
ne der Haupt bedingungen für die 
Gestaltung der materialistischen 
Weltanschauung der Schüler” 
statt.

Alle Referenten waren sich darin 
einig, daß die antireligiöse Arbeit 
in der Schule systematisch und 
ziel.strebend gestaltet werden muß. 
und daß hier im Mittelpunkt die 
Unterrichtsrtunde steht. Gerade 
während der Stunde muß die ma­
terialistische Weltanschauung der 
Schüler Schritt für Schritt for­
miert werden.

leider lehrt die Praxis, daß vie­
le l^hrer den Schülern noch unge­
nügend erklären, wie sich die Geist­
lichkeit und Sektierer von heute der 
sowjetischen Gegenwart anpassen. 
Die Lehrer bringen ihren Zöglingen 
zu wenig Fertigkeiten Iwi. damit 
die letzteren ihren Standpunkt im 
Disput mit denv ideologiaehetf Geg­
ner zu verteidigen imstande wären.

Beratung der Komsoniolfunktionäre
In Aime Ata fand eine Seminar- 

l'eratuug «ter Sekretäre der Kom- 
somolkumitees mit Rechten der 
Ravonkomilees. der Ersten Sekre­
täre der Rayon- und Stadtkomilees 
des Komsomol Ka»aih»tan» stall.

Im Seminar traten aut: Der Stell- 
icrtretendo Vorsitzende des Mini- 
vlerrats der Kasachischen SSR 
A. M. Wartanjan. die Sekieläre de« 
ZK des Komsomol Kasachstans, 
leitende Persönlichkeiten der Mini­
sterien und Behörden. In ihren Re­
feraten erzählten sie über die Maß 
nahmen zur A'erbessenuig der ide­

ologisch politischen und organisatori­
schen Arbeit der Republikkunito- 
moiorganisation, über die Aufgaben 
der Jugend in der Erfüllung der 
liesrhlüue de» Julipletuims de» ZK 
der KPdSU, über den weiteren Auf­
stieg der Landwirtschaft, der E»t- 
ssicklung der Ökonomik Kasach­
stans Im Lichte der Forderungen 
des Itezemberptenums des ZK der 
KPdSU, über den neuen Beitrag 
zur Wissenschaft, den die Jugend

Gleichzeii c m« ter Verbe vornan 
4er itheUti'chan Erru-hungaväbren'! 
des Unterrichte m»8 man tu die 
ach Zwecken auch .die mannbrfal 
ticen Formen der «ußeninterrteht 
lieben und »uBerochuliscbe» »w 
die der Pionier- und h imioenolar-

Auf den Konferenzen körnen > 
trierte man die Aufmerksamkeit 
darauf, daß e« notwendig uß. be 
sonders die individuelle Arbeit mit 
Schülern. die mehr «xler wo 
nlgcr unter den Einfluß rrUelAser 
\ orurteile geraten .sind, zu verstär­
ken. Dech nur wenn gleichzeitig 
eine konsequente atjjei’tissbe .Ar­
beit mit den Eltern dorchgeführt 
wird, kann man hier Erfolge er­
zielen. •

Im Kampf für die ErziebunK 
kämpferischer Atheisten kommt 
der schönen Literatur ein Ehren­
platz zu. Auf den Konferenzen wur 
de tiefs.-hörfend und markant <fle 
Roll.- der Literatur in der Formie­
rung der materialistischen Weltan­
schauung der Schüler beleuchtet 
ein methodischer Plan für di.- athe­
istische Erziehung Während de» 
Literatuninterriehts empfohlen 
Große» Nutzen bringen Leserkon- 
ferenzen zum Thema- -Die Dichter 
im Kampf gegen die Religion".

Man darf behaupten, daB dl« er­
wähnten Konferenzen positiv auf 
die athelstiscJie Arbeit in den Schu­
len von Zelinograd und Makinak 
wirken werden. Es wäre zu 
empfehlen, daß man ähnliche Kon 
ferensen auch in anderen Ravons 
und Städten durchführt Der atbei 
stischen Erziehung wird in man­
chen Schulen. Techniken und Hoclt- 
schulen zu wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Es gibt leider noch l.ch 
rpr. di» der Meinung sind. daß. da 
ja die Mehrheit der Snwjelmen- 
schen Atheisten sind, der Athei.« 
niu» auch für die anderen von 
selbst kommen wird. Das ist ein 
gefährlicher Irrtum.

Manchmal ziehen die I^hrer aus 
dem Unterrichtsstoff keine zweck­
mäßigen Schlußfolgerungen. In die 
»cm Fall werden die Sqhöler zu 
passiven Materialisten, die oft nicht 
imstande sind, ihren Standpunkt 
geschickt zu verteidigen, oder so­
gar zu falschen Schlußfolgerungen 
gelangen. Da.« kommt dann den 
Dienern des Kultus zustatten, die 
auf einzelne Schüler ihren Einfluß 
ausöben.

Also ht in allen Lehranstalten 
eine systematische und zielstrebige 
atheistische Arbeit in mannigfalti 
ger Form zu leisten. Um qualifl 
zierte Kader auszubil ien. ist rs 
dringend notwendig, an allen Hoch­
schulen eine ehrenamtliche Fakul­
tät für wissenschaftlichen Atheis 
mus zu gründen und in den Tech­
niken Seminare iu diesem Fach 
durchzuführen.

M. DJOMIN. 
Ixklor des Grbtet.partrlkoBiltees v 

ru leisten berufen ist. über die 
Aufgaben der Koinsumotorganisa 
linnen im Kampf für Sparsamkeit, 
Nutzung der Produklioiurcserven. 
der weiteren Vervollkommnung 
vun Arbeitsstil und -mctbodc.

Die Seminarteilnehmer lauschten 
Erfahrungen zur Auswertung ver­
schiedener Formen und Erzichungs- 
niclhodeu der Jugend aus, der 
Steigerung der Arbeit»- und gesell 
schuttlich-politischcn Aktivität dar 
Jungen und Mädchen. «1er Rolle der 
Konisoinolnrgaiüsatiouen in deren 
politischem Studium, der Fonnie 
rung der marxistisch leninisliacben 
Wcltanxcliauuug-

Ini Seminar trat der Zweite 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans W. N. Titow mit eiuer Rede 
auf.

An der Arbeit dés Seminars he 
teiligtc sich der Abteilungsleiter für 
Koiusomnlorgaue des ZK de» Kom­
somol W. T. Jwanuw.

(KasTAG)
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Mer-FreundsEhan Wir aus ösmStEMiistäillchBii'
Talas-Fluß

Es befindet sich in einem 
malerischen Wäldchen am 
südöstlichen Rand der Stadt 
Dshambul. Ganz nahe rauscht 
da der .Bergfluß Talas. Die 
Luft ist rein und erfrischend. 
Hier können sich die Kin­
de» frei tummeln.

Bereits die dritte Saison er­
holen sich im Pionierlager 
..Rossinka" Schüler aus fast 
allen Rayons des Gebiets: Et­
wa 300 Kinder aus den Kol 
chosen der Rayons Tschu, 
Dshambul. Dshuwa 1 i n s k i, 
Kinder der Viehzüchter aus 
Moinkum, der Rübenzüchter 
von Merke und Lugowoje.

Im ..Rossinka" gibt es ein 
Wasserbecken und natürlich 
Queh Sportplätze, Klub und 
Bibliothek. Man veranstaltet 
Wettbewerbe der Schwim­
mer, tanzt und singt, rezitiert 
Gedichte. Die Laienkunst 
wird dem 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR gewidmet.

Begabte kleine Künstler 
sind die Mitglieder des Zir­
kels „Geschickte Hände“. Sie 
fotografieren, modellieren, 
fertigen allerlei Spielzeug aus 
Holz an: Füchse, Wölfe, Fi­
sehe u. a.

Den Kindern gefällt es im 
Pionierlager sehr. Besonders 
gern machen sie Ausflüge 
in die Natur.

In ,*Rossinka” verbringen 
ihre Ferien Anna und Otto 
Eckhard aus Furmanowka 
Kalipa Kuschkaralijewa. As- 
sylbek Kalijew, Ljuda Miller 
aus Nowotroizkoje, Walja 
Elsesser und Shenja Lebe­
dew aus Lugowoje und vie­
le, viele andere.

A. ADLER

Gebiet Dshambul

Hurra, 
die Seilbahn!

Vor kurzem wurde unweit von 
Naltschik in Kabardino-Balkarien 
eine Seilbahn in Betrieb gesetzt. 
Die Bahn ermöglicht et, in 8 Mi­
nuten den Gipfel des- Kislous-Bergs- 
zu erreichen. In der Kabine der 
Seilbahn haben 100 Personen 
Platt. Die Bahn bereitet den Kin­
dern besondere Freude.

G. STEIN

LENINGRAD. Auf der Eisen­
bahn „Malaja Oktjibrskaja" Ist 
Sommwsaison Uber 400 Schüler 
erlernen hier Elsenbahnberule. Die 
Schüler führen selbst Züge, 
len die Welchen, regulieren 
Bewegung, natürlich unter der 
richt von Instrukteuren.

In der malerischen Gegend 
sleren zwei Züge auf der 3-Kilome- 
ter-Trasse. Jeder Zug nimmt 200 
Fahrgäste mit.

»tel- 
die

Aut-

kur-

UNSER BILD: Die Schaffnerin 
Larissa Popowa, Schülerin der 
Schule Nr. 14 der Stadt Pawlowsk, 
kontrolliert die Fahrkarten der 
kleinen Passagiere.

Foto; TASS

* Im Pioinci lager ,.Sputnik" des Trusts „Sokolowrudstroi" 
ist cs recht schön. Die schlanken Fichten und Birken, die 
glänzende Fläch: des Bassins* das Lächeln der Kinder.

Doch wollen wir lieber das Wort den Pionieren selbst ge­
ben. Sie können um besten über ihr Leben im Lager berich-

Sweta Moshafko: Unser Pionierlager ist kein gewöhnliches. 
Das ist ein Stvrnenstädtchen, in dem kleine Kosmonauten 
wohnen. Bei uns gibt eg keine Trupps- sondern Besatzungen 
und unser Leiter, das ist ein Steuermann.

Unser Morgen beginnt mit dem Appel, das auch nicht ganz 
gewöhnlich ist. Acht Kosmonautenbesatzungen rapportieren 
über die Erfüllung der Aufgaben und erhallen eine neue. Und 
jedesmal stellt sich heraus, daß in dem Paket, das dem Steuer­
mann eingehündigt wird, ein interessanter Auftrag ist. So 
erhielt die Besatzung ..Saturn” eines Tages den Auftrag folgen­
des Spiel zu veranstalten. Auf-geheime Zeichen hin versammel­
ten sieh die Kosmonauten auf einer kleinen Waldwiese. Jeder 
von ihnen bekam eine Kamille, auf deren Blülcnblâttcrn ge­
schrieben stand: ein Lied singen, einen Tanz tanzen, ein Ge­
dicht rezitieren. Und jeder (cs war ja Befehl) erfüllte den Auf­
trag. St» wurden die Begabtesten für ein großes Konzcrtpro- 
grainm ermittelt.

Und einmal erhielt die Besatzung Nr. 3 die Aufgabe, im 
Wald ein verlorengegangenes Raumschiff zu finden. Nach 
langem Suchen fand man schließlich einen Kasten mit... Kon­
fekt.

Jermek Mnrhmulow: An diesem Tag wurde bei uns ein 
Wettbewerb für Marschlieder veranstaltet. In Reih und Glied

marschierten die Besatzungen, eine nach der anderen, und 
jede sang ihr Marschlied. Wie es bei Soldaten üblich ist. be­
gann auch bei uns der Vorsänger. Dann gab es noch einen 
anderen Wettbewerb: die beste Ausstattung des Hauses, in 
dem wir wohnen. Er wurde unter der Devise ,.50 Jahre 
Sowjetkasa**hstan" durchgeführt. Die Jury mußte sich ziem­
lich Kopfzerbrechen machen, denn es war gar nicht so ein­
fach. jemandem den Vorzug zu geben. Schließlich w urde die 
Besatzung .Saturn’’ mit einer Reise nach Kustanni prämiert.

Erika SeKcnrelchs ..Das Fest der Sonne" begann mit einer 
Bekanntmachung durch den Rundrunk unseres „Sterne- 
Städtchens”:

...Achtung! Achtung! Der Jahrmarkt wird eröffnet. Den Besu­
chern stehen der Schaschlyk-Pavillon, der Pfannkuchen-Pavil­
lon, die Spcisewirtychaft .Drei Gründlinge’, der .Laden für 
Süßigkeiten'. der .Laden für verlorene Sachen’ zur Ver­
fügung.” Kaum war das letzte Wort des Ansagers verklungen, 
als es auch schon auf dem Jahrmarktplatz lebhaft herging. Die 
Kjnder liefen vom Schaschlyk-Pavillon zur Speisewirtschaft, 
von dort wieder zur „Hütte auf den Hühnerbeinen ', um 
die Hexe Baba Jaga im Wirbelwind auf dem Besen ritt.

Plötzlich kam aus dem Wald ein Zigeunertrupp. Ein alter 
schwarzer ..Zigeuner” schleppte mit Mühe einen Kastenwagen, 
in dem mehrere „Ziegeunerkinder" vergnügt jauchzten. Bald 
zerstreutem sic sich auf dem Jahrmarktplalz, sie sangen und 
tanzten.

Bis zum Abend batte jeder unserer Pioniere die Speise- 
wirlsehaft besucht* wo man mit Limonade und Pfefferkuchen 
bewirtet wurde. Doch den Eintritt in den Schaschlyk-Pavillon

und den ..Laden für Süßigkeiten”, mußte man sich erst erwer­
ben: mit den Zi**gcunern ein Lied singen oder ein RätseL das 
die Babn-Jaga oufgab. erraten.

Mascha Awlojan: Das Lagerfeuer der drei Generationen... 
Wir entzündeten es am 22. Juni als Symbol zum Andenken an 
die für die Heimat Gefallenen. Ein Kommunist- ein Komso­
molze und ein Pionier entzündeten es. Dann ehrten alle das 
Andenken derjenigen, die im Kampf für die Freiheit des 
heimatlichen Bodens ihr Leben geopfert hatten, durch eine 
Schweigeminute. Die Flamme schlug hoch empor, verscheuch­
te die Finsternis, und ihr Widerschein leuchtete auf unseren 
Gesichtern. Es war ein feierlicher Augenblick.

...Interessant verbringen ihre Ferienzeit im „Sternenstädt­
chen” die Kinder— Söhne und Töchter der Bergarbeiter aus 
Iludny. Sie haben gute Pionierleiter und Erzieher und die 
besten Verhältnisse, um die Gesundheit zu stählen, neue Kräf­
te fürs Schuljahr zu sammeln. Das alles haben sie der Sowjet­
macht in Kasachstan zu verdanken, die bald ihren 50. Jahres­
tag begehen wird.

Gebiet Km-tanal
V. WIEDMANN

UNSERE BILDER: 1. Im Klub für Lustige und Findige des 
„Sputniks" -ist cs recht lustig. Hier offenbaren sich Tänzer, 
Sänger und sogar Akrobatentalente. Diese Mädchen sollen 
tanzen. Ihr liebster T anz ist Letka-Jenka.

2. Wolodja Krasutski. der Organisator vieler Interessanter 
Spiele im Lager, erzählt wie es gestern beim Fischen ging.

3. In schwieriger Lage
Foto des Verfassers

Pionierfreundschaften der DDR tragen seinen Namen

TROTZ ALLEDEM!
Emst Knaack nahm dem Bruder die 

(ntsicherte Pistole ab und spähte durchs schien 
Fenster auf den Hof hinunter.

Die Kinder spielten im Dämmern noch 
Verstecken. Sie kreischten und pfiffen, 
daß es von den Wänden der Mietskaser­
nen widerhallte, irgendein Nazi aus dem 
\ orderhaus gegenüber beschimpfte sie 
als ..nichtsnutzige Proletenbrut” und 
versuchte, sie wegzujagen.

Seine eigene Kindheit war 
arm an Freude verlaufen wie 
dort unten. Manchmal Hatte 
aus der Kneipe des Großvaters wegge­
stohlen, um ein Weilchen mit anderen 
Kindern zwischen den Müllkästen zu 
tollen. Freilich nur manchmal. Die 
Berliner Arbeiter, die sich beim Groß­
vater oft versammelten, hatten ihn im­
mer mehr interessiert — wollten sie 
doch diese elende Welt verbessern. Und 
bin und wieder batte einer einen Gruß 
von» Vater mitgcbracht. Der war ein 
Spartakuskämpfcr gewesen und mußte 
sich lange vor den Häschern verborgen 
halten.

Vom Fenster trat Ernst Knaack an die 
Wohnungstür. Feierabends ging es in 
dem dünnwandigen Hinterhaus beson­
ders lebhaft zu. Es war schwierig, frem­
de Schritte auf der Treppe von den

genauso 
die der 
er sich

vertrauten zu unterscheiden. Und doch 
diese lärmcrfüllte Stunde die 

günstigste für ihr verbotenes Vorha- 
. ben.

„Kannst weitermacheiv!” Ernst 
ack nickte dem Bruder zu.

Der alte Abziehapparat begann 
neu! zu klappern, ziemlich laut 
Fünf, sechs Blättchen spuckte er aus, 
dann verstummte er. Aucdi dem Bruder 
müßte etwas aufgefallen sein. Ernst 
Knaack sah ihn zum Fenster huschen. 
Und da merkte er es selber: Ungewöhn­
lich ruhig war es im Haus und auf dem 
Hof geworden.

■.Polizei, Ernst!”
Blitzschnell sprang er ins Zimmer, 

raffte die Flugblätter zusammen und 
öffnete das Kanonenöfchen. Die Flain- 

I menzungen leckten gierig nach dem sel­
tenen und seltsamen Futter, das er ih- 
iien zusteckte. Machte nichts. Morgen 

l'zog er neues Agitationsmaterial ab. Mor­
gen? Wer weiß! Er wurde gesucht.

Dennoch taten Ernst Knaack und 
(sein Bruder, was ihnen das ungeschrie­
bene Gesetz der Illegalen gebot. Sie 

I vernichteten alle Flugblätter und man- 
' tierten den Abzichapparat auseinander. 

Dann erwarteten sie die Polizei. Merk­
würdigerweise pochte es erst am Mor-

Kna-

jetzt.

gen. Ernst Knaack vermochte’ gerade 
noch die Pistolc-indie Tasche zu schieben. 
Vor ihm stand der Hausmeister.

Hat's gestern abend bei Ihnen 
gebrannt?” fragte er. „Nein? Ich wollte 
schon mit der Polizei raufkomriicn, doch 
die hatte genug wegen des Selbstmörders 
im Parterre zu tun.”

Noch einmal war es gut gegangen. 
Ernst Knaack konnte den Kampf gegen 
Hitler fortsetzen. Die . Nazis hielten ihn 
bald für einen der gefährlichsten Geg­
ner ihres Regimes. 1935 gelang es der 
Gestapo, ihn festzunchmen. Zwei Jahre 
wurde er eingekerkert. Als er die Folter- 
hölle verließ* war seine erste Frage an 
die Genossen, wie er über die Grenze 
käme — er wollte unbedingt am Frei- 
heitskampf des spanischen Volkes teil­
nehmen.

Aber die Partei brauchte den erfahre­
nen Arbeiterfunktionär bei der illegalen 
antifaschistischen Widerstandsarbeit in 
Deutschland. Bis 1942 widmete er sich 
unermüdlich den ihm gestellten Auf­
gaben, dann fiel er einem Spitzel zum 
Opfer. Und diesmal schlossen sich die 
Kerkertore für immer hinter ihm. In 
die Wand der Todeszelle kratzte er sich 
eigenhändig die Grabinschrift:

Ernst Knaack, hingcrichtet am 22. 
August 1944 — Trotz alledem!

Anfangsbuchstabenrätsel
Mit II weekl es in aller Früh 
laut krähend Mensch und Federvieh.

Doch steht dem Worte Z voran, 
trägt es im Munde Jedermann.

Mit K gebraucht es dann und wann 
zur Wasserfabrt der Fischersmann.

(uq»z)

(nq>s)

Dagmar ZIPPRICH

Nora PFEFFER

Das Fröschlein und der Skorpion
Es lebt im Land Brasilien 
Ein böser Skorpion, 
Gestochen bat er viele sebon. 
Wann krlegi er seinen Lohn?
In einer bleichen MondesnacM

Der böse Skorpion erwacht 
L'ad kriecht nun querfeldein.
An einem FlOllebcn macht er hall 
— Drin whwlmnil der blasse Mond. — 
I nd drüben nächst ein dunkler Wald,

Wcnn Ich dieh strebe, dummer Wiehl.
Bin leb noch sebllmmer dran!"
Dav Fröschlein denkl: ..Da hal er recht!"
I nd faßt ein wenig Mui. 
..Vlellelehl l**l er nlchl alltuschleehl, 
Doch bleib leb auf der Hutt”

Sieh aut den Frosch gesellt. 
Der schwimmt Im Nu mit Ihm davon. 
Von wilder Angst gehetil.
Der Skorpion, der hält an sieh.

12. August • =

D<r Slaebri blltrl lin MoudesUcbl, 
Zum Todessllch geiückt.

schon einen Frosch erblickt.
..Bringst da miet». Fröschlein, übern Fluß,

Well leb in der Taraniel muß.
Die dort am Waldrand wohnt.“
Das Fröschlein quakt: „O nein, o nein!
Ich lu‘s um keinen Preis.
Mil dir laß Ich mich niemals ein,

Lnd.wrlB, wenn er das Fröschlein stiebt. 
Isis auch um Ihn getan!
Doch seine Bosheit Ist so groß.
Daß er sieh selbst vergißt 
l nd ausholt ru dem Todesstoß 
Vor lauter Mordsgelüst.
Der Frosch Ist aber auf der Hut 
1 nd schielt hinauf, mm Glück!

„Ach. Fröschlein. Frosch, wrltll du denn nlebt, 
D.iO leb nlchl scbvilmnicn kann!

Im selben Augenblick—
Es lebte tn Brasilien 
Ein böser Skorpion. 
Ins Unglück brachte riete er.

Eine Internationale 
von Straßenbenennungen

Die Einwohner uon Swerdlowsk feierten 1919 erstmalig im befreiten 
Urul den Jahrestag der Oktoberrevolution — den zweiten Jahrestag des 
großen Sieges. Anläßlich des wichtigen Dalums beschlossen sie, eine 
l'mbennenung der Straßen mit veralteten Kamen norzunehmen. Es wurde 
ein Ausschuß aus Vertretern aller Betriebe gebildet. Die Hauptstraße 
wurde Lenin-Pmspekt genannt. Einige Zentralstraßen des Industrie­
zentrums erhielten den Nomen Karl Marx, Friedrich Engels, Karl Lieb, 
knecht, Rosa t uremburg. Andere wiederum wurden mit den Namen der 
l'raler Revolutionäre und Schriftsteller benannt: J. Swerdlow, Mamfn- 
Sibirjak, I. Malyschew, L Weiner.

Im Jahre 1920 besuchte Clara Zetkin zusammen mit dem Sohn des 
bekannten Revahiltonors Franz Mehring die Hauptstadt des Ural. Den 
Delegierten des II. Kongresses der Internationale wurden die Sehenmür- 
digkeiten der Stadt gezeigt, nachdem zig einer Sitzung des Gebielskomi- 
tees der Partei lcigcwohnt halten.

„Das ist ja wahrlich eine Internationale non Menschen und Straßen'* 
rief ooller Verwunde runr, Clara Zetkin aus, als sie dareh die Straßen fuhr, 
die die Namen der Veteranen der kommunistischen Arbeiterbewegung 
führen. In diesem Augenblick leuchteten die Augen der schon betagten 
Frau auf, ein glückliches Lächeln erhellte ihr Gesicht.

Nach anderthalb Jahrzehnten kam in unserer Stadl auch eine „Clara- 
Zentkin-Straße* hinzu

Denkwürdige Ereignisse in der Welt haben das soziale Antlitz der 
Menschheit verändert. Sie haben auch in der Slraßenbenennung unserer 
Städte ihre Widerspiegelung gefunden. Zum Andenken an die Führer 
der Arbeiterbewegung und der nationalen Befreiungskämpfe entstanden in 
Swerdlowsk solche Straßennamen wie Sacco und Vanzettl, Henry Barbus­
se, Emst Thälmann, Dolores Ibarrurl, Georgi Dimitroff, Patrice Lumum­
ba, Palmiro Tog'iatll u. a. m.

Den Plan der monumentalen Propaganda stellte noeh IV. 1. Lenin 
ouj. Am 12. April 1918 nahm der Rat der Volkskommissare das Dekret 
über die Fraibeitung von Entwürfen für Denkmäler der Russischen So­
zialistischen i’eimlution an. Leider sind viele der zeitweiligen Denkmä­
ler, errichtet in den ersten Reoolutlonsjahren, nicht erhalten geblieben, 
da sie aus nicht dauerhaftem Material hergestellt waren. Swerdlowsk Ist 
eine der wenigen Städte der Sowjetunion, wo diese erhalten blieben. Das 
sind massive Gedenktafeln mit flachgewölbt hervortretendem Bildwerk 
und einer Inschrift. Sie verewigen das Andenken an die Begründer des 
wissenschaftlichen Kommunismus K. Marx und Fr. Engels, die hervorra­
genden Führer der internationalen Arbeiterbewegung K. Liebknecht und 
R. Luxemburg, soaie an die Helden des Bürgerkrieges im Ural N. Tolma- 
tschau und L- Weiner, Die Tafeln prangen an der Stirnseite eines der 
Häuser in den Straßen, die Ihre Kamen führen.

Diese Gedenkh.jeln wurden aus Roheisen in dem Kazliner Betrieb ge­
gossen. Ihre Autorin sind die Bildhauer Schaposchnikout, Waulina und 
Kombarow.

Am 7. Nowemher tfff> wurden sie feierlich enthüllt. Die Hüllen fielen, 
die Fahnen senkten sieh, da) Orchester spielte einen Trauermarseh. 
Dann hielten Vertreter des Stadtsowjets, der Partei- und Gewerkschafts- 
Organisationen Ansprachen. Abschließend wurde von allen Teilnehmern 
der Feier die Inlerncticnale gesungen.

Swerdlowsk
G. SESSLER
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Blumen 
am Thäimann- 
Denkmal

Da »lebt «msére Tonrtsfengruppc 
aus Nordkreaeh«tan Im ehemali­
gen Keller der Effektenkammer In 
Buchenwald. In diesem Keller fand, 
al» der Mord an dem Führer drr | 
drulicben Arbeiterklasse bekannt j 
wu.de, eine Ehrung Ernst Thäl- I 
mann» statt. Der Mord >■ Ernst j 
Thälmann war wirklich ein ! 
schwerer Sehlag. den die Faaehl- 
•ten dem deutschen Volk versetz­
ten. Alle Im Konzentrationslager 
vertretenen Nationen entsandten zn 
dieser Ehrung Ihre Vertreter. Der 
Kellerraum. mH einem Bild de» 
Ermordeten geschmückt. war nur 
»ehwaeh erleuchtet. Naeh den Ge­
denkworten für Ern-t Thälmann 
stimmte ein tschechische» Drehe- > 
»Ire den russischen Traucrmarseh | 
„l ntterbliebe ttpler” an:

Die Feier fand in Hehler Helm 
ItrhkeU statt, ond'-doeh bekam dir > 
SS W ind davon. Hartnäckige Vcr 
folgiingsakllnn selrfc ein. Ea fand | 
sieh aber kein Verräter.

Jetzt l«t Im Kcllerrniim ein I 
ThSImann-Museum eingerichtet. AI- | 
Ir» erinnert an }ene Trauerfeier. 
Das Museum besuchen oll ehemali­
ge Häftlinge, alle Kommunisten. 
Hier kann man »Ich eine Tonbund 
Mitnahme dieser Trnuerfcfér an­
hören. Neben dem Bild vort". Ernst 
Thälmann sind die Worte ,.l iryjerb- 
llehe Opfer, Ihr sänke! dahhi" 
elngcmelßell. Zu beiden Sellen des 
Bildes brennt ewiges Feuer.

Im Hof des Krematorium» be­
finde! sieh ein Thälmann-Denkmal. 
Neben sielen Blumen liegen auch 
unsere Blumen. Auf dem „Pfalz 
der 56 000” In Weimar rrhebl sieh 
die überlebensgroße Bronzestalue 
des von den Faschisten nm 18. 
August 1044 ermordeten Führers 
der deutschen Arbeiterklasse Ernst 
Thälmann.

Aus »einem Vermächtnis und 
dem Willen der 56 000 Im KZ 
Buchenwald ermordeten. doch 
nicht besiegten Kämpfer gegen 
den Faschismus Ist die sozialisti­
sche Tat der DDR erwachsen.

Irina GOLOWINA.
Hochschullehrerin

Petropawlnwsk

iport

Wie immer
beispielgebend

Otto Lamm ist In den Dreißigern. 
Anderthalb Jahrzehnte davon ist 
er als Traktorist im Lenin Kolchos. 
Rayon Sowjetski' tätig. Er pflügt 
die Felder, bestellt sie, beteiligt sich 
an der Getreideernte. Alles wie 
auch ein beliebiger anderer Trakto­
rist. Und dennoch zeichnet er sich 
unter seinen Arbeitskollegen aus. 
Otto Jakowlewitsch ist cs eigen, 
jede ihm anvertraute Arbeit recht­
zeitig und vorfristig mit höchster 
Qualität auszuführen. Allein wenn 
man seine Leistungen in den letzten 
vier Jahren vergleicht.-kommt man 
zur Schlußfolgerung, daß der er­
fahrene Mechanisator ständig um 
die Vervollkommnung seiner Fach- 
kennlnissc besorgt ist und immer 
neuen Fleiß an den Tag leert. 1956 
bestellte- er 1 845 Hektar. 1967 — 
1 914 Hektar und 19ö9 waren es 
schon 2'tfffi Hektar in Weiehacker 
gerechnet.

In diesem JaBt" ist Otto Lamm 
wie immer beispielgebend in der 
Arbeit. Nicht umsonst -wird er von 
seinen Kollegen und Landsleuten 
gelobt und geehrt. -

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasaebflan

Von Kollegen gelobt, 
von Kunden geachtet

Am Vortag der Getreideernte
Etfmiinl Heiller ließ den Motor an. prüfte ihn hei geringen und mitt­

leren I mdreluimicn. bann schaltete er die Dreschmaschine ein, lauschte, 
oh auch alle bcigriipi.en reibungslos funktionieren. Der Gang der Kombi­
ne ließ auch nicht» zu wünschen übrig.

„Alle» in heiter Ordnung!" rapportierte Edmund Heiller zufrieden dem 
f eiler der lici-ar.i-iirwcrl.»latt des Kalinin-Kolchos. Gebiet Koklschetain, 
Wassili Kljulsclitnskt. „Nach einer solchen Überholung kann man sofort 
ins Feld ziehen."

Auch die anderen Mechanisatoren hoben schon ihre Kombines über­
holt .l'/t’ .57 ,>lrfpcnschilfe" der Wirtschaft stehen einsatzbereit 
auf dem Musel.inrnhof.

I. GALEZ

Die Halle für nichtgewebte Stol­
le gehört im Textilkombinat von 
Alma-Ata zu den führenden. Sie ist 
dem Fünfjahrplan schon mehr als 
drei Monate voraus. Die Beleg­
schaft der Halle hat sich der Be­
wegung um das Ersparen von 
RohstclT und Materialien einstim­
mig angeschlossen und bemüht 
siijh, den 50. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR würdig zu begehen.

UNSER BILD: Die Hallenleite­
rin Frieda Filippowa (links) mit 
einer der besten Spinnerinnen An­
na Mironowa.

Foto: D. Reinwalder

Erst dss 2. Jel.r furd-.tioniert in Jermak das Warenhaus ..Kosmos”, für 
die Stadtbewohner ist es aber schon unentbehrlich g-rwordsn. Hier kann 
mm die \ :rsch euer.ftei; Waren kaufen. Wenn nicht heute, so bestimmt 
nach einigen lagen.

Wo gut» Kündet bedienung herrscht, findet man auch ein einiges Ver­
käuferkollektiv. Iri Wi rinhaus „Kosmos", brtucht man keine Aufschriften 
wie ..Kunden und Verkäufer, seid höflich zueinander!” Das Höflichsetn 
ist h’er etwas Selbstverständliches. In einem Kollektiv gibt cs immer fort- 
srhrittlicrt* Mitarbeiter. die für ihre Kollegen beispc’gzbend sind. Im 
Waren i.ius ist Erteda Gehring für Ihre Kollegen dieses gut: Beispiel.

Frieda Karlowna hat schon 2j A-bcitsjahre hinter sich. 9 davon Ist 
sie als Veikâufcrlh tJttg Ins Warenhaus „Kosmos" kam sie schon a's 
erialnene Verkäuferin am Jahresanfang — gar nicht so lange her. Fragt 
man aber nach den Best.-ibe.tern des Kollektivs, so nennt nuin als einen 
der eestn Frieda.- Namm. Ihren Warenumsatzplan erfüllt sie monat/cn 
zu 120 — 140 ■ r-jzent. Große Bedeutung dabei hat nicht nur die Tat­
sache. daß "rikoUgeartikel bei der Bevölkerung »ehr gefragt sind, son- 
de-i «e'b«t Frieda» srebkundige Arbe!t. S-? weiß einem jeoon Kunden 
mit gutem Rat zu hilic zu kommen, interessiert sch für die Belange der 
Kunden und ist t.ir.üht. im Warenlager die gefragte Ware zu erhalten. 
Friedi Gehring whd im Verkäuferkoliektiv gelobt und von dan Kunden 
geachtet. Das i«l ocr höchste Lohn für einen Menschen, der seiner Sache 
mit ganzer Seele ergeben ist.

W. TAUBE
Gebiet Pawloda'

Palast der Bauarbeiter

Ein junges Kollektiv
Die Molkerei in Issyk ist erst 

wenige Monate alt. sie steckt noch, 
wie man sagt, in den Kindzrschu- 
hen.

Seit dem I. Juni kommen jeden 
Tag viele Milchwagen durch das 
Tor zur Annahmestelle der Mol­

kerei gefahren. Hierher wird dis 
Milch fast aus allen Kolchosen und 
Sowchosen des Rayons Enbekschi- 
kasachski zugcstellt.

Die Molkerei ist vollmcchani- 
siert. Die komplizierte Ausrüstung 
wird von der Meisterin Klara

Welsch, di: einen Leh-gang Im AL 
ma-Ataer Milchkombinat mitmach- 
tc. von den Laborantinnen Rimma 
Janzen, Emma Lobanowa und 
anderen Mitarbeitern sachkundig 
bedient. Die Molkerei arbeitet in 
zwei Schichten. Das junge Kollek­
tiv tut sein Möglichstes, um seinen 
Verpflichtungen gerecht zu werden.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Unlängst wurde in der Industrie­
stadt Nishni Tagil ein neuer Kul­
turpalast fertiggestelll; der Palast 
der Bauarbeiter. Bis jctzl gibt es 
in der ganzen Stadl kein Gebäude, 
keine Kulturanstall, die so mei­
sterhaft und kunstvoll ausgestattet 
wäre. Die Baumeister zeigten ein 
übriges Mal. wozu sie fähig sind. 
Der Bau ist ein Muster de» moder­
nen architektonischen Stils. Strenge 
Formen, lâkonnch, einfach und 
dabei sehr elegant.

Die Innenausstattung: zeugt von 
feinem Kunstgeschmack der Bau­
meister. Ist aus weißem Marmor, 
aus rostfreiem Stahl, bunten Plast- 
stofTen, polierten Holzplatten, wa. 
benartigem Beton U. a. hergestellt. 
Die Möbel sind formschön und 
bequem.

Außer dem großen Zuschauersaal 
gibt Ä im Palast noeh einige Säle. 
Ein Saal ist für l-ektionen. Aus- 
sfellungcn und Musiki cranstaltun- 
gen bestimmt, es gibt einen .Sport- 
wal. einen Lesesa.il und einige 
Fosers.
’ Überraschend wirkt auf den Be­
sucher das Wasserbecken, dessen 
helle Fontäne und das Grün rings­
um erfrischt und angenehme Stim­
mung schafft. Die Wandmalerei im 
Foyer stellt verschiedene Episoden 
aus der Geschichte der Stadt dar.

Am Tag des Bauarbeiters wurde 
der Palast eingeweiht. ; Die 
l-aienkünsller hatten ein großes 
Konzertprogramm vorbereitet

A. BOXHORN

Findige 
KumpeS

Das letzte Jahr des Planjahr- 
fünfls verläuft in angestrengter 
Arbeit und hat alle sechs Kohlen- 
grulM'n der Stadt Anshero-Sud- 
«hensk für vorfristige Überbietung 
des Kohlenlieferungsplancs in die 
ersten Reihen gestellt.

Die Belegschaft des 16. Reviers 
des Schachts 617, die vom Kom­
munisten A. Tregubow geleitet 
wird, hat sieben Verbesserungs- 
Vorschläge des Mechanikers D. Ja- 
guschkin, der Grubcnorbciter N. 
üholkin. A. Belkin, A. Ruppcl in 
der Produktion verwertet, was er­
möglichte, den Kohlcngewinn um 
II Prozent zu steigern. Der öko-, 
nomhehe Nutzeffekt beträgt monat­
lich 750 Rubel.

Nach dem Vorbild des 16. Re­
viers ermitteln auch die anderen 
fünf Kohlengruben Reserven zur 
Hebung der Kohlengewinnung. •

P.fSCHONFELD
Gebiet Kemerowo

Frischer Wind
Frischer Wind Ist uns aus David Wagners 

„Literarischer Plauderet” („Freundschaft“ Nr. 
137. 138, 140. 142) cnlgcgcngcwcht. Sämtliche 
Fortsetzungen dieses Berichts wurden bet uns 
mit größter Begeisterung gelesen. Wir wissen

Ja noeh viel zu wenig von unseren verehrten 
»owJrtdeuLsehen SchriftsteUerp. Nun warten wir 
mit l ngeduld auf all die Erzählungen und Ge­
dichte. die uns Im Artikel versprochen wurden.

„Dcd Klein und sein Enkejeln“ erweckte viel

Sie wird Wort halten
Als Erni: I unge auf die Farm des Kolchos „Borba sn noivy byt" kam, 

vertraute man ihr IC Kühe zu melken an. Von hohen Milchertrdyen war 
damals keine Bede. Erna schenkte dem Einmelken der Kühe viel Auf- 
merksamke.t, eignete siel die Ratschläge des Zootechnikers und die Er­
fahrungen der l euiührleii Melkerinnen an. Ihrerseits war'Erna bestrebt, 

sich streng an' I üllerungsregime zu hallen.
Ihre Mühe und borgen blieben nicht unbelohnt: der Mitchertrag der 

von ihr 'betreuten Kühe vergrößerte sich merklich. Im Jubiläumsjahr hat 
die fleißige Melkain in 7 Monaten durchschnittlich 1 680 Kilo Milch pro 
Kuh gemolken. I is zu Jahresende sollen es 2 MO Kilo sein. Erna Lange 
wird ihr Wort lallen. Davon haben sich ihre Kollegen, für die sie ein 
gutes Beispiel ist, schon mehrmals überzeugt.

B. WIESE
Gebiet koktschctaw

Frischer
Kumys

Ein schönes Geschenk erhielten 
die Dorfeinwohner von Utsch-Arai, 
Gebiet Taldy-Kurgan, von d:n Bau­
leuten des Trusts „Taldy-Kurgan- 
selslroi" zum Tag des Bauarbel- 

' fers. Im Dori wurde eine neue 
Verkaufsstelle für Kumys In Be­
trieb genommen.

Hier Ist immer eine große Be­
sucherzahl. denn der ausgezeichne­
te Kumys lofkt viele Liebhaber 
dieses heilenden Gelrinks an. Je- 

' dcn-Mofgen wird von dzr blühen­
den Alm des. Klrow-KolchoS der 
Verkaufsstelle frischer Kumys zuge- 
stclll .

N. KORN

lerfaBl hat. In der Woehen-

SehrUtatelfer Victor Klein gedruckt zu sehen.

Gesnndbelt und Schaffenskraft in wetteren Er­
zählungen und Romanen.

M. KÖLN

Auf den Feldern drr Gemüsekonservenfabrik 
Taldy-Kuigan har man in diesem Jahr eine reiche 
F.inti an Tomaten, Gurken, Mclonenkürblssen und an- 
drrem Gemüse erzielt. Besonders große und schmack­
hafte Tomaten auf einer Fläche von 52 Hektar züch­
tete die Arbeitsgruppe von Olga Miller. Die fleißigen 
Gcii:ü:ezüchterinnen haben sich verpflichtet, bei einem 

___________ t-------------------------------------------------------------------

Plan von 25 Tonnen bis 30 Tonnen Tomaten pro Hekt. 
ar zu ernten. * ■ ■

UNSER BILD: (v. I.) Die besten Gemüsezüchfcrln- 
nen Lilli Firsowa und Maria Genelewa.

.Feto; N. Gerassimow

UNSERE KasaxcKan CCP 

r. UejiBHorpaa Aom Cobctob 7-fl sia*
ANSCHRIFT; . ,_________________ <<PpoHHAuiaq)T»
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Friedrich Fluch ar­
beitet in der Michai­
lowsker Abteil u n g 
..Kasselchosle c h n I- 
ka”, Rayon Swerdlow. 
>ki. Gebiet Dshambul.

Er Ist ein Aktivist, 
Mitglied des Partei­
büros und Vorsitzen­
der der Gruppe für 
Volkskonftolle.

Mit .den Patrouillen 
der Abteilung leistet 
Friedrich Fluch eine 
große Arbeit im Kol­
lektiv. Sie helfen, zu­
sätzliche Reserven 
zu vmitteln und 
sie In die Produk­
tion einzuführen, 
kämpfen gegen Män­
gel, beteiligen sich ak­
tiv an der Festigung 
der Arbeitsdisziplin.

UNSER B
Friedrich Fluch

Foto: J. Enns

Wir gratulieren
Dieser Tage leging Anna Duckarl-Stein aus Ajagus. Gebiet-Semipala­

tinsk. ihren 65. Gehuibtag. Sie Ist aber immer noch berufstätig: Sie un­
terrichtet In der Schult Deutsch.

Auch Ihren Kindern und Enkeln hat sie die Liebe zum Lehrerberut 
anerzogen. Neulich bestand schon einer ihrer Enkel die Aufnahmeprüfun. 
gen an die Nowosibirsker Staatsuniversität. /

Wir gratulieren der Jubilarin herzlich zum Geburtstagsfest und wün­
schen ihr beste Gesundheit, Wohlergehen und frohen Mut für noch viele 
Jahre.

Valentina DUCKART, Lydia, Wladimir, Igor und Wolodja PAW­
LOW

Auf Anregung der
Die Absolventen der Koktschelawer Pädagogischen 

Hochschule Boris Götze und Mellt Schimor schrieben 
in elrem unveröftentlichen Brief an die Redaktion 
„Freundschaft", daß sie nach Absolvierung der Ab­
teilung Deutsche Sprache und Literatur laut Vertei­
lung ii> eine-Schule geschickt worden sind. In der es 
keinen muttersprachlichen Deutschunterricht gibt und 
auch richt geben kann, denn In dem Ort leben keine 
Sowjetdeutschen. Sie baten die Redaktion. Ihnen be­
hilflich zq sein, damit sie als Lehrer des muttersprach-

. liehen Deutschunterrichts angestellt werden.

„Freundschaft“
Wir schickten den Brief in das Bildungsmlnisterium 

der kasachischen SSR, und jetzt ist aus Alma-Ata vom 
Cliel der Kaderabteilung A. Aimanow folgende Ant­
wort eingetroflen:

„Das Bildungsministerium der Kasachischen SSR 
teil mit. daß die Absolventen der Koktschelawer 
Pädagogischen Hochschule B. Götze und N. Schimor 
der Gebielsabteilung Volksbildung zu Zelinngrad. 
zwecks Anstellung in einer Schule, wo Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet wird, zur Verfügung ge­
stellt werden."

Jubiläumswettkämpfe
Immer neue Sieeer werden in den 

Wettkämpfen. die im Rahmen der 
SOI Jubiläumupartaluade Kasach 
stans auoevlrwren werden, ermit 
telt: in der Sporthalle der Hoch­
schule für Körperkultur wurden die 
Kamen der Spartakiadmaierer im 
Turnen bekanntgegeben. Der favo­
risierte AlmaAtaer Juri Serow traf 
diesmal auf den hartnäckieen Wi­
derstand des jungen Wolodja Po­
tapow aus der Sportgemeinschaft 
..Jenbek". letzten Endes wurde Ju­
ri dennoch seiner Fasoritenrolle 
gerecht und erkämpfte den Sire im 
Turnermehrkampf mit 111.2 Punk­
ten. Bei den Frauen siegte die 
Alma Ataerin Galina Kormiaeina 
172.65 Punkte). Wladimir Potapow, 
der noch in der Juniorenklasse auf- 
Irilt. erzielte ausgezeichnete 110 
Punkte; Kelly Kim triumphierte bei 
den Juniorinnen mit 75.6 Punkten.

In der Mannschaftswertung sieg­
ten die Turner aus Alma-Ata. den 
zweiten Platz belegten die Sport­
ler aus dem Gebiet Tschimkent 
und den dritten — die Vertreter 
des Gebiets Karaganda.

Fast gleichzeitig wurden im Zen­
tral stadion von Alma-Ata die Wett­
kämpfe der Leichtathleten ausge- 
tragen. An diesen Wettkämpfen 
konnten sich einige prominente

I Sportler Kasachstans wie z. B.
i Ludmilla Golomasowa und Ljubow 

Kononowa nicht beteiligen, da sie 
I -ich zusammen mit anderen Aus­

wahlsportlern der Sowjetunion auf 
verantwortungsvolle internationale 
Wettkämpfe sorbereilen: das wirkte 
sich natürlich negativ auf das Lei- 
stungsnievau dieser Wettkämpfe 
aus. Von den einzelnen Leistungen 
sind zu erwähnen die 10.6 Sekun­
den von Boris Krawzow im 100 m 
Lauf. Zeitgleich mit ihm war auch 
Dedjaikin: nur eine Zehntelsckun 
de langsamer war der Drittplacier- 
tc — Budakow (ebenfalls aus Alma- 
Ata). Bei den Frauen siegte über 
diese Strecke die bekannte Hür­
denläuferin Tatiana Antorjan — 
11.9 Sekunden. Platz zwei holte 
sich in 12.1 Sekunden die Alma- 
Ataerin Ssnarowa. und den dritten 
Platz belegte in mittelmäßigen 12.2 
Sekunden Guba aus Karaganda. 
Das Kugelstoßen gewann die Alma- 
Ataerin Ludmilla Madshid — 
15.17 in. Der Karagandaer — Mas­
low — der Sieger im Hochsprung 
— erzielte gute 2.03 m. Anatoli 
Badrankow entschied für sich den 
10 600 m-Lauf.

Nach 21 Wettkampfdisziplinen 
liegen in der Gesamtmannschafts­
wertung der Spartakiade in der er­
sten Tumiergruppe die Sportler 
der Stadt Alma-Ata mit 4 339 Punk 
ten in Führung: den zweiten Platz 
belegen mit 3 089 Punkten die 
Athleten des Gebietes Karaganda 
und den dritten — die Vertreter 
des Gebiets Tsehirakent (2 196 
Punkte). Souveräne Spitzenreiter 
der zweiten Turniergruppe sind die 
Sportler des Gebiets Alma Ata, die 
mit 1 123 Punkten zu Buche ste­
hen.

Vor den Endkämpfen
Die V. Spartakiade Kasachstans 

in den militär-technischen Sport­
disziplinen hat ihren Abschluß ge 
funden. Als letzte wurden die 
Wettkämpfe im Modellflug und im 
Automobilmehrkampf ausgetragen. 
In der Klasse der Segelflugmodelle 
siegte der Sportmeister Gorynin 
aus Alma Ata; das beste frei flie­
gende Kraftflugmodell mit Gum 
mimotor wurde von seinem Mann­
schaftskameraden Kosmakow her- 
gestellt. Die Modellbauer aus Alma- 
Ata siegten außerdem auch noch 
in der Klasse der Timer (Modell­
bauer — Kalinin) und im Kunst 
flug — (Jewdakow). Im Ge- 
schwindigkeilsflug siegte das Mo­
dell von Popow und Wassermann. 
Der mehrfache Weltmeister und 
Weltrekordler. Meister des Sports 
Welitschkowski war der eindeu­
tig Bessere in der Ixatung der 
funkgesteuerten Modelle. In den 
übrigen Klassen der Flugmodelle 
siegten die Karagandaer Mantel. 
Birjukow, Witz-Rimmer und der 
Dshambuler Burchanow. In der 
Mannschaftswertung bclegten den 
ersten Platz mit 6 439 Punkten die 
Alma-Alaer, die die Modellbauer 
aus Ostkasachstan (5 375 Punkte) 
auf den zweiten Platz verwiesen; 
Platz drei belegten mit 4 513 Punk­
ten die Sportler des Gebiets Kara­
ganda.

Die Wettkämpfe im Automobil- 
mehrkampf gewannen die Meister­
kandidaten Agilmanow. Axt und 
der Fahrer der ersten Leistungs­
klasse Golownew aus dem Gebiet 
Aktjubinsk. Sie erkämpften 61 
Punkte: den zweiten Platz belegten 
mit 56 Punkten die Autofahrer des 
Gebiets Karaganda und den dritten 
— die Sportler des Gebiets Kusta- 
nai (48 Punkte). Io der Einzelwer- 
tunc siegte auf dem AVagen der 
Klasse „Wolga” der Fahrer Trusch­
nikow aus dem Gebiet Nordkasach- 
slan. In der Wagenklaxae GAS-51-.A 
siegte Agilmanow. An diesen Wett­
kämpfen hatten sich die Auswahl­
mannschaften der Stadt Alma-Ata 
und 13 Gebictsmannschaften betei­
ligt — alle außer den Gebieten 
Semipalatinsk und Tschimkent.

H. PFEFFER.
Sportberichten tatter 
der ..Freundschaft”

REDAKTIONSKOLLEGIUM

nie ..FreiintLnehaft" erscheint lügllcb außer 
Sonntag und Montag

RedaktlonsKriluß Iß Ulu des Vortages (Moskauer Zelt)
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